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Wir ko mnen damit zus er Tagesordnung:

E 1et Ublich, bei unseren Parteitagen ein Bundespartei-
tagepr sidiu aus den Reihen der Deleglerten zum Bundespartei-
tag zu hlen und ihm die Fiihrung des Vorsitzes zu Uberlassen.
Es 80ll aus 4 n Land sparteiobménnern, der Bundesleiterin der
Osterreichi chen Prauenbe egung und dem Bundesjugendfihrer

bestelen.

v

Ich schlage daher fir das Bundeeparteitagspriisidium vor:

PUr den Herrn Nationalrat Har t 1 ’

fir 1ed r5 t rreich Herrn Landeshauptaann DUr. h. e.
Ingenieur Figl,

fir Oberdst rreich Herrn Landechauptmann G 1l e 1 B8 n e r ’

fur Salzburg H rrn ¥inister Dr. Kl s u s (Beifall),

fir Tirol Herrn Landeshauptmann W a 11 n 8 f e r (B 1fall),

fur Vorarlberg Herr Landeshaupt ann I1¢4,

fir Stel r ark Herrn Nationl rat Dr. PirL1,

fur rnten Herrn Bundesminister Dr. Schleinser (501-
fall),

fUr Burgenland Herrn Prisidenten Dr. Karall,

fur die Usterreichische Prauenbewegung Prau Nationalrat
So0lar (Baeifall) und

fur die Usterreichische Jugendbe egung Herrn DDr K8nig
(Beifall.)
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AuBerdem sind drei Schriftprifer zu i#hlen. Hiezu schluag
ich vor:

Herrn Landtagaabgeordneten S au=zann,

Herrn landeesekretiir Pelzelmayer und

H rrn Landesrat Pritsch.

Erfolgt ein Gegenvorschl €7 - Das iat nicht der Pall Erfolgt
on t 1o Ef and? - Das & ¢ auch nicht d r ,1l1, somit gelt n
das Bundesp rteitagspra 141 und d1 Schriftpriifer als ge hlt.
. ~Ich E}tte die 1tgli der d s Tagungsprideidiu , die Triblne
:u betreten, und bitte den Landoaparteiobnann von iederd t rr ich,
H rrn Landeahanpt nn Dr 1gl, 18 r t r den Vorsitz zu r-
ne n (D4 tglied r 4 s Tagungspriisidiums ne en unter leb-~
fte Beifall ihr Pl t e uf der Tribin ein.)

: Berr nd sparteiodb nn! ine ehr
geehrten Frauen und nner! Ich fiberne e den orsit und v r-
ichere im Namen aller tglieder des Bunde part itagspr si ’
da8 {r die Geschiiftsordnung loyal handhaben und den Vorsit
objektiv fiihren erden.

ir gehen in der Tagesordnung eiter und ko n su 3

Eine Ubersicht iiber die Zusa ensetzung der ndat priifunge-
k ion, der Antragspriifungsk ission und der ahlk 1is ion
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liegt in Inren Mappen. Wirg deren Verlesung verlangt? - Dag ist

picht der Fall. Wwerden Abdnderungsantrige gemacht? - Dag ist

auch nicht der Pall. Somit erscheinen die Antragspriifungskommission,

die Mandatspriifungskommission und die Vahlkomaiseion als gewihlt.

Der Bundesparteileitung steht nach der Geschéiftsordnung dae
Recht zu, fir die Vorbereitung des Bundesparteituges Ausschiisge
einsusetsen. Bie hat von diesem Recht Gebrauch gemacht, und es
wurden sechs Ausschiisse eingesetzt:

. Ein AusschuS fir Fragen des Parteiprogramms unter Vorsitz
von Buhdesminister Dr. Drimmel,

ein Ausschus gur Behandlung der Pinausfragen der Partei
unter Vorsitz von Minister Graf,

ein Ausschu8 fir Statutenfragcen uster Vorsitzavon General-
sekretiir Bundesrat Harramach,

ein AusschuB fiir Uffentlichkeitsa:beit unter VYorsits von
Landeahauptaann Dr, GleiBner,

ein Wirtechafte- und Sozlalpolitiecher AusschuB unier
Vorsitz von lLandeshsuptmana Krainer und

ein Politischer AusschuB unter Vorsitz von Bundesminister
ﬂ;. Schleinzer.

Ich beantrage, diese vorbereitenden Ausschisse zu Aus-
schiscen dieses Bundespurteitages zu erklédren. Ihre Zusammen-
setzung ist aus den in Ihren Tzgungemappen befindlichen Unter-
lagen ersichtlich. Ertebt gich ein Widerspruch? - Das ist nicht
der Pall. 3omit gelten diese Ausschiiase alc Ausschiisse diesesn

Bundesparteitages.
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Die Mitglieder der Mandatsprifungskommission und die Mit-
€lieder der Antragsprifungskommission treten zu Beginnu der
Nachmittegesitzung zusammen, und gwar die Mandatsprifungskommission
im Beratungszimmer %, die Antragspriifungskommisceion im Beratungs-
zimmer 4.

Wir schreiten in der Tagesordnung weiter und kommen zum
politischen Rechenschaftsbericht des Bundegparteiobmannes. Ich

erteile Herrn Bundeskanzler Gorbach das fHort.
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( it anhaltendem Beifall begrist):
Hoher rteitag! Ich darf nun zum politischen Rechen-
chaft dbericht 4 s Bundeaparteiobmannes das Wort ergreifen.
Di Osterreichi ch Volksp rtei 1st eine demokratische Part i,
gnd 11 gt 1a esen der Demokratie, deS die Wihler von Ge-
- t n Rechenschaft ve:l ngen k¥nnen. Ich eiSk das8 ich Ihn n,
den Delegierten des Bundesparteitages 1963, heute ebenso Rechen-
schaft schuldig bin, wie 4 nen, die mich am 12. bruar 1960
€ hlt und so oft in sch eren Zeiten unterstiitzt haben. Ich
mSchte an dies m Tage ftr ihr Vertrauen danken.
hat in letzter Zeit nicht an Kritik, und es hat, 8
ch betrifft, auch nicht an Geduld gegeniiber den Kritikernm
€ fehlt. enn sber dies r Rechenschaftsbericht s inen Z eck
rfillen so0ll, dann mus er ein Beitrag 4azu eein, die obj kti n
Betiite su finden. cht um meinet illen, aber um 4 r Part 1
i1l n g be ich su e ¥gen, od es sinnvoll ist, eon ein taats
trag nd P rtel ihre fihrend n iifnner ab echselnd it Vo chuB-
lorbe r n Uber chiitten und @ nn ieder im Grund und Boden kri-
t1i 1 ren lE3t
Ich m¥chte, u den eiteren Verlauf d s Perteitages nicht
ionen gu-belssten, gleich-am a4
undsiitslich Stellung n.
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Men hat der Parteifilhrung vorgeworfen, daB sie zZu nach-
g£iebig gewesen wire und da3 sie aus dem Wahlsieg vom November 1962
bei der anschlieBenden Regierungsbildung nicht genug hersusgeholt
hiitte. Ich habe dasu bis heute geschwiegen. Vor dem Parteitag
aber, der {iber die zuriickliegende Zeit beschlieSen so0ll, muB
der Bundesparteiobmann, der sich entechlossen hat, sein Amt in
Jingere Hinde su legen, ein offenee %ort dazu sagen.

Ich will die an der Parteifiihrung getibte Kritik auf niemand
gnderen abwlilzen, aber sine Festatellung ist im Interesse der
Wahrheit notwendig: Wenn man air einen Vorwurf machen kann,
dann vielleicht den, suviel auf andere gehSrt gu haben. Keines-
falls aber verdiene ich den Vorwurf einsamer Entachliisse, die
die Partei vor vollendete Tatsachen stellten. Der letzte Bundes-
parteitag in der Wiener Hofburg hat mich nicht zum Parteifthrer
mitdiktatorischen Vollmachten bestellt, sondern hat mir ein
Kollegium von Mitarbeitern durch freie Wghl gur Seite gestellt.
Die zustiindigen Gremien der Partel hatten in allen Phasen der
innenpolitischen und innerparteilichen Botwicklung Gelegenheit,
mitzureden und mitzuentecheiden. Das gilt fiir die Buniespartei-
leitung, fiir den Bundesperteivorstand, aber auch fiir den Klub der
Abgeordneten. In diesen Gremien sind alle statutenmiiBigen Or-
ganlsationen der Gesamtpartel vertreten.

Mein Rechenschaftsbericht soll Ihnen aufzeigen, unter welchen
Umstiinden ich zu handeln hatte, welche dittel mir zur Verfiigung

standen und was ich schlieBlich erreichen konnte. Die Usterreichische

Volkspartei hat keine kollektive Fiihrung, dle es angeblich in
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aoder n Partelen geben soll. Sie haben aber Anspruch darauf,
zu erfahren, 8 sich meine Amtsfihrung a esparteiobmann
4 els Bundeskanzler a mns 8l0os auf Beeschliisce der zustindigen
Parteiin tanzen stiit te.
Der £ itraum, b r den ich Ihnen su berichten habe, erstreckt
eich vom 12, b r des Jahre 1960 bie gum heutigen Tage,
1 ich Ihn n bis zum 11 April 1961 nur ale Bund spartei-

obaann, ither ber auch als Bundeskanzler Rechen chaft 1 € .

<
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Dle Ausg esituation des Jahres 1960 war fiir den Obmenn der
am stiirketen mit der Staatesverantwortung belasteten Partel kei-
neswege leicht und unproblematisch,
Au8 npolitisoh sah sich die Zweite Republik, die mit der
Unter ich des Staatsvertrages und der Verabschiedung des
Noeutralitits eset es im Jahre 1955 ocheinbar ler npoliti~
chen Probl 1l dig wurde, duroh das Wirks erd n der Europli-
chen Wirt chaft ge inschaft seit 1958 erneut mit einem xisten-
ti llen T ko ronti rt. Als neutraler, aber ch in ho m
Grad export 1 er St <ty war U terreich erneut verpflichtet,
| npolitisch Halt klar ot 11 n, wobel 4ai
@ Au8 inisteri bereits 19%9 G des ligen ¥ahle-
ergedbnis s in so ialisti che Hinde Ui rgegang n war ]
I npolitisch geriet die 8 Not- und X pfge 4in chafs¢
b wikhrte Ko 4tion 4 r beiden gro8 n Parteien in 4 1 er kri-
senreich Entwiocklung Nach dem Ab der sat atruppen
fithrten wirt ch ¢ politieche Auseinanderset ungen i Mai 1956'

vor eitigen Nationalratswahlen, d nndi U terreichisc
Volkepartei ai g 4ich hervo 4 Ein Jahr splter ber 1 der

o ial ohe K ndid au d n Bunde priisiden len { ioh
he or, und 41 8o ialistisch P ei tellt ungeachtet ¢ s Un-
terschi des von acht Mandatemn 1 a =n UVP und SPU 44 vo

Gleiohgewicht der beid n grolen Parteien auf Wieder filhrten un-

rats ahlen im M 1959 D1 SPU »rde damals ur et nt tn
P teid, und di UVP e 1 1lte nur denk 4 r Wahl <thmetik & n Vo

prung eines i 1igen date
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Partelipolitisch war aschon 1958 durch die Irkrankung meines
Vorgingers Altbundeskan ler Ing Julius Rasb die Frage einer
VerJjingung der Parteifilhrung aufgeworfen worden., Auoch die Ver-

handlungen {iber di Reglerungabildung Grund der Wahlen des
es 1959 hatten in der 41 ch nph e, in der di {Uberl s
de P4 ni ri die SPU e ogen e, eine parteipoli-

tisoh 1kl Sit <tion Folge
Zue enfaes nd darf ich wohl behaupten, daf ich di Fih-
der Part 4 kei egs in einem Zeitpunkt {ibe » in dem
di Position der (VP ubérnuaig tark und die Stellung einer Re-
glerungsparteil villig umproblematisch Ich habe kur nach
{'vern meine Amtes in d r P tei mit Kachdruok darauf hi =
e n, 4 r 4 m Yaterreichisch n Volk keinen zweiten Staats-
vert y keine sw it Vollbeschiiftigung und keine sweite Hoohkon-
Junktur zu bieten haben Naoh den eren Nachkriegejahren, die
in unse =m Volk ein bewundern ertes Ausma8 an Opferbereit chaft
und Selbstbehauptungswillen mobilisierten, drchte in 4 n fet-

I r mehr sehen wir St 11 einigender Bereitschaft zum Ver-
icht da tre nd DBestehen auf der hund rtprosentigen Hrfillung
eigener Forderungen. I er mehr greift di Meinung um sioch, der
Staat ktnn sich mehr um sein Blirger kiimmern, ohne da3 sich die
Biirger mehr um den 3t ¢ ern

Trotzdem wiirde oh c¢h
sachen schuldig machen, wiirde ich hier den Eindruock e eck n,
al sei in den letsten Juhren nichts mehr geleistet worden
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Nioht nur Millio n nech n unseres Volke haben in di sen

let ten Jahren ihre Arbeit getan, auch Reglerung und Geset -

gbung h en konkr t E ©bnisse ihrer Arbeit el en,
Ich U8chte daher in meins Bericht bdenso die ti n
odrg or orde n Probl h rvorheben so0 41 di
t Hohlich von rd tn 1istu n,
Ind» npoliti ty, 41 1ioh onder o bn
chte, durch 4 n W ohsel in der P rteifith ki X o _
in. D1 0 ¢ ichi ¢ Volk p tei hat eit 1945 0 =
nt oliti o Linie rfolgt, die uf 4 P 4h it und
i 1 8 ¢t ichischen ¢ rl 8 g rich ¢
D ralit t g ¢ ® 1 m Zeitp chlo n,
indnm nd er *r P tei, ich Als lr
I . Juliu R glerung ch £ und Altd lr
I ) 3 nitr,dn oliti o t r-
i t tn Al a p ¢t io ter B -
lrha 4d4ch 414 A abnin retrlinit 4 n hen,
41 Kontd tder 5t iohi oh npoliti a tri
n. Di o ok di nt n auch 44 Stasat be uo , di oh 1
1962 h rn, London, W hi omn, P und £1h

t n. S 1td m im Sept r1961a4 8 jJ ¢t onl ¢ ioch ai
Erléut rung @ Yst eichisc n Standp t¢te indr I
tio frage ersucht h te, sah ich die besond 0 ndi eit,

r - 80 n- io —
d Staatsvert e iter zu £ tigen und fir un »r t n,
mit 4 r EWG i mArr emnt zuk n, Vo ¢
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gu weck n. Ioh habe dieses Verstindni sowohl in meinen Ge p =
ch n mit Prisident Ke dy und Ministerpriéeident Chruschtechow,

i Dbesondere eor uch in mein n Ge priohen mit Prisident
4 G 1 ge den Ende Jull 1962 konnt 8 ¢ r ioh in Briiss 1

vor d4 at sel Erd?f e ¥ b n. N chd m wir
urtdi Ve dlu n 8¢ n Grod ¢ nund d n EWG-'
S¢ ¢tn t th tten, b tn 1ir ut r Inte
d r Forts ¢ rrGep oh tdar G Mitt Jull
a1 4 n olch prich i chndr Yst i
chise n ion ® 4 4 r EWG V rt <tern der P ochn
K iom ¢ tt, 41 vor iohtlioh Oto r Po
t find n n
vo dchI nid rdi g et o n der
let tna 4 bericht , mtchte 4ich ai ¢ tlio
En io1 in 44 3 1tr s i n KonJ
o der 1959 und 1960 folgt 41 Verl d
Wirtee ¢ h ¢ er to tio pro ¢, 4 1
1960 nooh 8, Pro nt no n ¢, 1961 v
noch 4,7 P nt 4 1962 2,% Pro Wir n
v voll o +1  wirtech %, 41 1961
0 000 i 1962 18 000 t 1 A it 4 -
chiiftd e ten Haldbj 1963 gi all rdi i Ve 1leich
Vor] r @1 Zahl 4 r B sohiiftigten um 6 000 urtlo Die Ver-
d virt
t 1 r rie ignlIn sitio ¢ t14 41t 1960 n a1
1 titio n noch um 1%,9 Pro nt und 1961 8,1 Pro u,

1 1962 2,1 Pro nt o nNe
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Ich o all diese Zahlen - mag vielleicht
troc n schel = in me kech chaft richt r
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Die a3 der Jubventionierung der Privatachul , an
die Katholiken “gterreichs bdesond interessi n,
e ai Zus oenh siche stellt we B
] Regelung » ¢t d@ Sah n a
in e v 4 iligen 8
B 0 foh ( 4fall ) {1cht i
ein 1ler tell .
n ieht D ¢t 3
11 Chri ten 4
w an ( 1 ) i - niocht
- 1 8liod
211 ¢ e
a8 ’ ich i
b | 1 |
114 ’
tn ich 1 R 1g 1
n ich i
sich za hel
uae iat bi te
Soha 4 ’
itae d 1 t
t
i Bs ¢ n n 1 ¢ i
a Hooh ’
tt gen | i Stipen

sch 1959 und 1960 t



1120

lichk

( 1

ibd
len
a Staudi
1.)

S nt
rd rung

191

1959 11

1J

e

r 10.

191

d

1962

(P



1120 5

ind di 13. und 1 Op
Au nt niibe
r beit rsi
en t ¢
P =
t 1l1
t i
t ch
-]
1
%0 000 8 J p | K §
90
St
t i
 § gl &
3
8



1130 1 37
Eine ebenso im Interesse der Sparfirderung wie im Inpteresse
der Jugend liegende Initiative unserer Partei wurde mit deam
Préimiensparfidrderungsgesetz verwirklicht. Auf dem Gebiet de
Finangwesecns den heuer sulerdem da Be ertungesfreiheit gesetz
1963 und in lInveat ptfondagesets verabschiedet. Auf dem G bi t
der Kri gs- und Nachiiri geschiideng setzgebung er hne ich d n
P1 0 - und Ausgleich v rtrag it der Bundesrepudblik Deut chland
als Fol e des Bad Kreu nacher Abk en und im Zusam nhang d t
di Er 1iterung d s satzungsschliden- und Kriegs- und Verfolgu
) ch chiideng et es, 4 sledler- und V:rtriebenenents digung -
€ etz, di Hilfafondege etznovelle und das er te Sta t vertrs
durchfihrungsgesetz fir die Jugo la iengeachidigten
Auf 1irt ¢ ftliche Gebil t ist in erster Linie da
P-Gesets zu nennen ferner das Antidu pingge ets und da Raten-
etz o0 ie die Zu a nh ng mit dem Ra b-01 h-Abk en
b chlo s ne Prei gelungsge etznovelle
Iz Di netrecht der Yffentlich Bediensteten e ur
Verbesserung der B zugsregelung der 8ffentlich Bedien t tem durch

.ovelliernng @ Gehaltsgeset es und d 8 Vortrag bedie t ¢t n-
ge ¢t » ur euordnung der Bundesbahnbesoldungsordmung, ur
r b chi dung 4 & Richt rdie tge et ¢ und 4 s Hoch chul-

esist cten eset o Auf dem G biet der Verfassung sind di
euordnung 4 chift ordnungsrechtes des tional rate , 4%

Ge eind verfassungsnovelle, die Schulverfassungsnovell , 41

da Volk beg hrensgesets su dhn n
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Iz Bereich der Landesverteidigung kam es zu einer Novellierung
des Wehrgeasetzes und des Heereggevihrengesetzes., Hervorzuheben
wire hier beson'era die Neugruppierung des Bundesheceres und die
Aufstellung des Greanzschutzes.

Eine besondere Sorge war fUr uns in den letzten Jahren die
Existenssicherung der Pumilienbetriebe in der Landwirtschaft.

Haoh jehrelangen Bemfthungen konnte 1960 das Landwirtschaftsgesetz
verabschiedet werden. Seither werden vom Landwirtschaftsministeriuam
Elljﬁhrligh iz Rabmen des Grinmen Planes dem Parlament MaB3nshmen

fﬁr die Verbesserung der Produktionsgrundlagea, der Verkehrslage,
der Agrarstruktur und der Betriebawirtechaft vorgeschlagen., Der
Griine Plan wurde 1961 mit 200 Millionen Schilling und 1962 mit

500 Milliomen Schilling dotiert. Darliber hinaus wurden der Land-
wirtochaft in den Jahren 1960 bis 1962 Agrarinvestitionskredite

in der Bshe von 2,3 Milliarden Schilling gewsihrt.

Ich darf hier einfiigen, deB den ebenso firderungswirdigen
Klein- und Mittelbetrieben der gewerblichea Wirtschaft vom
Handelsministerium durch eine Reihe von Kreditaktionen im Auemas8
yon 2,5 Milliarden Schilling geholfen wurde. Davon entfielen
300 Millionen auf ERP-Klein und Kleinstkredite und 500 Millionen
auf Birgeskredite.

Auf jene agrarpolitischen HaBnahmen, wie die Erhdhung des
Milcherszeugerpreises, die Treibstoffverbilligung und Kompetenz-
verschiebungen sugunsten des Landwirtschaftsministe: iums, mSchte
ich im Zusammenhang mit den Verhandlungen iiber die Reglerungsbildung

noch sgurlickkommen.
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Soweit, meine Deamen und Herren, mein Bericht iiber die Fort~
schritte, die wir erzielt haben. Ich habe diesen Bericht bewuBt
sehr niichtern gehalten und mich begnigt, atichwortartig auf die
einzelnen MaSnshmen hinzuweieen. Ich hsbe aber, wie sochon eingangs
gesagt, bel Gott nicht die Abeicht, zu verschweigen, daB es unbe-~
wiltigte und sogar noch kritischer gewordene Probleme gibt. Das
Lohn- und Preie-Problem gum Beispiel und die Erstellung eines
wihrungsgereochten Staatshaushaltes waren fir uns in den letzten
Jahren eine Quelle stindiger Sorge. Dariiber hinaus i1st aber auch
das Pundament unserer Hepublik, der Rechtsstaat, durch Ubergriffe
bel einzelnen Streiks und durch die Polemik gegenhichstgerichtliche
Urteile in ein gefiihrliches Zwielicht geraten. Der lange Schatten,
dea diese Ereignisse vorsusgeworfen haben, aber ist die Krise
in der Zusammenarbeit der beilden groSen Parteien, fir die die
Hababurgfrage viel weniger Uresache als Vorwand war. (Zustimmung.)

Lagesn Sie mich aber guerst einige Worte zum Lohn- und Preis-
Problem sagen. Wir haben dieczes Problem - ich muB es hier sagen -
nicht geltst. Es 1st Ja 1n 2llen Stsuten ein stdndiges Problem,
aber dae heiBt nicht, daB wir der Entwicklung der Dinge tatenlos
;ugosehen haben. Ich erimnere an die Zolleenkung zu Beginn des
Jahres 1962, an die erhshte Liberalieierung, den Abbau von Ein-
fuhrbesdhrinkungen und die Verwendung einer begrenzten Zahl aus-
léndischer Arbeitskréifte. Ich erinnere an das Stillhalteabkommen,
iber das im Sommer 1962 in der Paritiétischen Kommission ein Ein-
vernehmen erzielt wurde. Ich erinuere darsn, daB der Staat ein-
schlieBlich der gezielten Zollsenkungen im Herbst 1962 auf Zoll-
einnahmen in der Hshe von 180 Millionen verzichtete und daf im
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Herbst 1962 die budget- und handelspolitizcnen MaBnahmern =such
noch durch kreditpolitische MaSnanmen unterstiitzt wurden,

Ich leugne aber nicht, daB den MaSnahmen zur DEmpfuhg des
Preisauftricbes andere Entwicklungen wieder entgegenwirkten.

Bei den Verhandlungen tiber das Budget 1961 konuten wir die Wiinsche
der Rentner, der Fsmilien, der Jungen Beamten und der kleinen
Bauern berticksichtigen, das Versicherungsprinzip bel der Sozial-
versicherung wahren und leistungsfeindliche und produktionsfeind-
;1cho Steqyrerh&hungen verueiden. Es waren aber doch angesichts
ger angespannten Lage des 3ta:tshaushaltes einige Abgadben-,

Tarif- und Preiserhhungen im Bereich des Bundesz notwendig, die

im Endeffekt auf die Lebenshaltung verteuernd wirkten. Dem Raab-
Olah~Abkommen, auf das man sguerst groBe Hoffanungen setztc, folgten
bald neue Lohnford-rungen, die, wie bel den Ketallarbeitern, im
Jahre 1962 auch darch Streike durchgesetzt wurdenm. Auch gegen

den Arbeitgeber Staat wurden Porderungen er:uoben, die, wie im
Falle der Postler und der Exekutive, durch Streikandrohung und
Streiks unterstitzt wurden.

Das 8tillhalteabxommen vom Sommer 1962 wurde alsbsld im
Bereiche der Zuckerindustrie durchlchert. Uberhaupt haben Lohn-
erhbhungen in der Lebensmittelindustirie, zum Teil in Porm von
Zeitzlindern, Verteueruagen von Grun’nabrungsaitteln ausgllst,
die dann wieder Abgeltungen an Rentner und an Pamilien, also
an sozial Bedirftige, notwendig machten. ¥ir befinden uns hier in
der Tat in einem verhkngnisvollen Kreislauf.

Bel den dramatischen Voerhandlungen iiber das Budget fur 1962,
die sum Rioktritt des Prideidenten Olsh fihrten, konnte ein
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volkewirtechaftlich ausgedichenes und wihrungegerectites Budget
ohne Steuer— und TariferhShuugen erzielt werden. Aber die vorhin
erwdhnten Freigniese des Jahres 1962 erschiitterten bercits wlieder
die Grundlagen diesrs Budgets. Als wir mit der durch die Wahlen
bedingten Verspitung an die Eratellung des Sta.-tshzushaltes fir
1963 gingen, muBten wir uns im Jusammenhang mit den hiharen
Besiigen der 3ffentlich Bediensteten und der Milchpreiserhihung

erneut su Bedeckungsmaidnahmen eutschlieSen.
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Ioh kann hier nur wiederholen, was der Generalrat der
Nationalbank Karl Ausch, ein Sogzialist, im Apri] 1963 in Ling
8 te: Wir alle selen schuld an der kritischen Lage der Staate
finangen, weil wir alle den Staat und 4 it des Sogialprodukt
b rfordert hiitten Man solle dasher nicht immer 4 n Finanzmini-
ster sum 3Und nbock machen
i 11 ben Part ifreund . an spricht m hr in der letzt n

Zeit a8l o ¢t von 4 r Versachlichung der Wirt chaftepolitik
und der Notw nai it unve treitbarer statis her Unterlagen.

ichy fir melne P rson, bin gern VYereit, dem Wirtschafts
for o sinetitut su glaud n, daB das Het rreiohiech 850 ial-
produkt im rst n Quartal nur m hr um 1 Progent ach en iat
Aber, o frag 4ich Si , welche Regie sr ort, wlch In-

tr ertr tung, weloh Bevilk egrupp. 1 ¢t b r 1t, all
ihr Wineohe Forderung n auf 41 e oin rroent ur dui -

r n? Die Wurgel all n Ub 1s 1ie t doch darin, d 8 J der rkl ,
rsei in t4 cher Anh er der 3par eit, ofern nioht

i ithm damit b gonnen rd (B ifall ) Ja da ht ogar o
wit, daB g @ Kr is ogar di M ntalre rvation hadb n, von
der Sp @ eit der and ren noch ein Ext chenk fir 1ioh
bel it eochaff n su kinn n.

Aber ioch 1ll hi r keinen Pessimismus pr digen Wir w rd n
euch h uer wi der ver uchen, mit dem Budg ¢t zwisch nd r § yl
der Forderung, kein Steu rn zu erhdhen, und 4 r Charybdi der
Porde nach htther n Ausgaben hindurchgu t u rn Vorliufig
kl] ft zwi ¢ n a4 een b 1d n Ford rung n noch in Lilck von
6 1111 n 4 r Pinanzminister eagt mit vo halt ner H

ei n chon 7 Milliarden.

RNun aber zu dem nicht weni er b 4 ute n Th 4 Reoht -
staat s, EZs reicht von der "stundenweisen St <t losi it" dh-
rend 4 e Exekutive treiks im Sommer 1362 bie gu der Dro im

’
Stra8 su mobilieieren e hat hi r auf der lLinken echon immer
etwas elteam Auffas en g geben. Ale in 8 r d1 Exekutiv
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streikte, hat der damalige Gewerkschaftasbund fir den Fall von
DisziplinarmaBn en GegenmafBnahmen von besonder r Wirksamkeit

edroht Als aber im SpHteo er die Arste streikten, kam es
zu gewerksochaftlichen Demonstrationen gegen die Argte, wobei
der Ruf laut wurd 3 "Gordach tu dein Pflicht, tell den Daum
vor Gericht!"

Da all s8ind doch Symptome, die nicht auf 41 leicht

Schult * no n w rden ktnnen 8ie nt pring n j ner Geiste -
hal s 41 nei t i t, bereits gefillte Richterepriich durch
da og nannte e und Volk mpfind n su korr ier n (Beifall.)
Hier oh id n 1ioh die G 1 ter, meine hr Verehrt n

Ich hab hier nicht 44 Abd icht, die Hab r age gu
inem Politi gu mach n Dafir hat die Sogialli tisch Partei
‘ax it wur G (] ° Ur iet die FPrag 1inc in

Rechtefr e ( 4ifall.) Ich mScht hier aber doch mit all r
D utliohk it £ st t 11 m
Die Ust rreichisch Volkspart i bekemnt sich wur 4 mok
t1 chen Repudblik Pir uns i ¢t die republikanisch Staateform
kin G g n tand 41ner Di ku ion ( 1fell ) Wirl ia n 11 r-
di 8 ohank inmmo ochi ch n V rfol y 4 lieb n
Preund ! (Beifall.) Wir echlitz n die Zw ite R publik 1
hoch ein, um gu glauben, si kinnte durch 44 RuUec hr 1in
ann 8, el er auch aus hietorisc n Grind n noch 8o inter sant,
ir endwie 1r ohiittert w ré n
an verdr he uns ab r niocht deshalb wieder 1leich das
Wort im Munde und haupte, wir eeien Inter enten 41 er Ruck-
kehr, Wer 44 politische Geographi d4di s s Landes 1inig B n
beherrascht, wird wohl nicht behaupten knn n, da8 in monarchi
etieche B we - die, n b tb 1 bem rkt, 8 it Jah nunt rd r
Sohirmherrschaft eines ogialistischen Innenminister xi tiert -
guerst in di Weldegriinde 4@ r marxistischen Partei n indring n
Die sosialistisch n Drehbuchautoren, die dies , sehr
trook n Reoht frage) gu in m "Biurgerkri gs-Grusical" -
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schrieben haben, hatten freilich ein gang anderes Ende des
Stuckes im Auge Durch den Theaterdonner in der Habsburger-
frage sollten die Leute von einem Szenenwechsel auf off ner
Bilhne abgelenkt werden Durbh einen Zwischenvor mit der
Jahreszahl 1918 wollte man vergessen machen, daf man mit einer
ang and ren Tradition zu brechen versuchte, nimlich mit der
eit 1945 b st h nden 2Zus narbeit der beiden groBSen politi-
echen Part ien (2u ti )
Demit aber bin ich bei dem besonders aktuellen Th ma der

ise der Zus narbeit Die Anfiinge di ser Xri e reich n, wi
ich b reits erwihnte, weiter zuriick als der Beginn m iner Amts
zeit al Bundespart iobmann. Als ein n mglich n Aus g sah n
ich und m ine itarbeiter in der Partei die Klarstell des

ft verhiiltni s _ der beiden groSen Partei n durch di National-

ratswahlen —
Wir esind im Wahlkampf gu den Nationalratswahlen 1962
g9¢ n di Gleichgewichtsth ori etr ten E 1ist nicht gut

in ein m Lande, wenn es zu k inen klaren hrheitsbildung n
komm n kann Das Gl iohg wicht, mein s hr Verehrt n, rd von
mir in 4 r Politik abgel hnt E fuhrt sur Erstar und v re
hind rt sauber , einwandfr i Entschliisse,und 4 shald nd te
ich mioch und 1ine Freunde im Wahlkampf g gen da im B wuBts in
unserer B vilkerung so stark v rankert Gleichgewicht denken
3ie erinnern sich dooh noch an das Schiffsplakat 1959 mit der
Parole 79 s 78, Da hat une damale reichlich vi 1 su schaff n
gemacht und uns auch Stimmenverluste ei etragen

Wi haben mit uneerer Kamp e Erfolg gehabt Wir haben
zwel Mandate gewonnen und die Sosialiastieoche Parteli hat gwei
verloren, sodaB sich der Mandatsvorsprung von 1 auf 5 v rgrigert
Wir dtirfen aber dabel niocht vergessen, daB r sioch 1959 g gen-
Uber 1956 von 8 auf 1 verringerte. Man kann eben Wahl bnisse
nicht nur in die gwei Kategorien "Sieg" und "Ni 4 rlage" ein-
teilen, man muB sich auch tiber den Grad des Erfolges im klaren
asein
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Natiirlich haben wir bei den Regierungsverhandlungen
darauf hingewiesen, dafB nun der Vorsprung der (VP mit 5 Man-
daten eindeuti klargestellt sei Mit demselben Recht konnte
uns aber die SPU entgegenhalten, daB der Mandatsgewinn der
OVP ale eolocher nicht mehr ale 2 betriigt.

Angesichts der uer der Verhandlungen Uib r 41 Regierungs-

bilad eribrigt es sich wohl, sonders zu beton n, dal wir
diese Verhandlungen mit benso gro8 r G 4uld wi Hartnlickigk it
efihrt haben Das E ebni 4 ¢t Ihn n ja b kannt und ich kann
mich deshaldb auf die Hauptpunkte beschriinken
_&um erstenmal in der Geschichte 4 r Koalitio (b rein-

Raum ekommen Wir alle habten ja vor d n Wahl n von der Auflock
-rung der Koalition ge proch n, leich ich nicht all davon
g€l ich viel versproch n haben. nn heut in diesenm koalition
frei n Raum nicht imm r Dinge esch h n, die uns Pr ud machen,
80 sollten wir daraus die Lehre giehen, 4al eine Part i nicht
nur Stirmer und Dringer braucht, sondern auch solch , d1 wur
Vorsicht mahnen (Beifall ) Auf Jeden Pall wir e wu grid n,
wenn es auf di s m We o zu einer Aufwertung des Parl nts kin

bglioche Mehrheitsentscheidungen sollten dabei aber nicht ein-

seiti einer Regie spartel zu Sieg n Uber die andere verhelf
sondern auch ein Aneporn sein, innerhald der Regierung, inner-
haldb der Part ien zu inem tragbaren KompromiB, zu einer ein-
v rnehmlichen LYsung su kommen
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Ich wage nach wie vor zu behaupten, da3 dieses Er-
ae wenn man es nicht mit Vunschvorstellungen, rn
ig und allein mit dem Wahlergebnis vergleicht durchaus
P h § eint Venu e¢ abgeschen von den langwi gen
ungen mit politischen Gegner auch aoeh in ren
igen Reihen n als notwendig inungs rschi i
s 80 nicht otst d shaldb, weil man ]
1lich mehr vom Echo o fo r in einem Teil 4]
) § § it als von politischen Realititen t
i ging o Schlagworten nach, ohane
te und tive Vorschlige 2zu machen. Hitten w
i 1lieben unds, die t

i spl
t W man mi heu n te 0
Regzierung de Vahl ni s vom 18
1962 nicht noch stlirker ve ten 1ist, kann ioh
nur antworten, anderen heute vielleicht
tellt hiitte worden nnen, b e rh nt ¢
tnit
Di Entwicklung der jUngsten Zeit bewoist, da8 wir in
v31llig neue Phase der inneren Entwicklung g ¢t ten
die JY? wie es unsere politischen Gegner schon it
Vorjahr geplant hatten, in die Oppoaition geraten i -
durch ein rfon aller Verantwortung bei R
rhandlungen geschehen wiire -, dann ten
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"Vielleicht ist ce die ernsteste Stunde im Leben des
eingelnen, weil sie viel irkenntnis verlangt, viel Verzicht
und sehr viel Giite In solch einer Stunde des Lebens, wo
der Bogen sich senkt, wo das Sochwert a ge wird an junge
Hinde, sieht man mit klerem, ja vielleioht mit propheti chem

A den Weg de Jungen Geachl ¢ch , e es aich bt
80 I ve R S¢e 1 und hinausfilhrt in ein
dor Horgenrtite, das auch uns verheifBen war, aber d
ir nicht betret n en,” (Sta r anhaltender Be
1 Die Delegierten erh ben mich von ihren Sitgen und bew
i Bundeskanzler Dr, G ¢ dor den Hitgliedern de

P 141 die Hand sohiittelt, lebhafte Ovationen )

Hoher Parteitag! Ich dart Bundeskanzler Partel

Alfons Gorbach fiir se politischen Rcohenschafts 1oht

auf chtig und herzlichet Dank n Ich gl ¢ im n

aller zu aprechen, nn ich sage, daB w tief e rucks )
8 von dem umfaspenden Bericht, den er uns iiber die letszien
4 1J eratattet hat

Ve er Herr Bundeskangler! Du hast rechts Wenn

v e ateht, gibt es viel Xritik, Aber ein Polit rmuB e s
kinnens ertragen. Und im Ertragen warst groB und im E
t n hast du viel gearbeitet, und vieles 1ot in diesen letge
ten drel Jahren unter deiner ¥ geschehen Da dankt
dir der Pundesparteitag aus ganzem Herzen., (Erneuter tarker
Beifall )
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(mit 1 bhe Beifall begrildt)s Hoher Par 1w

t ! lie nPar 1 und ! Gleich I 8 auch ieh
noch unter & FEindru 4 VWor di Bundes Dr Gorbdach
Schlug pro n hat Wir alle 8 kti n En
ohluf tion als Bundespart io in J Hind
< le W 8 ktie in ai s
a al e a su Gen
t hat sihlen wird
Par 1tag! Vielleicht ist o ¢ 4, der 1b
d s i ht | S 80 richtig
a , Polit in t ist S4i bringt 1 nieht
E n, ond n er t ¢t
sich Polit 1r & dn a r r a
a ibn t und urteilt 1
In die gro Saal 1in @ nicht a 1
mit i1 8nd und bera St e 41 v ter r
e stlich-d t1 Per N E v Hit-
ar i r aus dem lLand ten und Journalisten d In- und A
lan Pla geno ha mich ich 8 ars t Wir
eine d o tiec Partei und un rsch 14 sole
in Veran ort - und V r gef nur in N
¥ on der D tie unse Staa Tle i iet
d Regi d Parteitag Parl tund da t & Volk
v tung 8 Part ivolks VYon den ir 8 Par 1§

1 die auf @ Parteitag t1
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trauen ausgesprochen, und nur diesen Deleglerten des Partel-
tages sind sie daher letzte Rechenschaft schuldig, Das hat in
der Vergangenheit gegolten, das gilt heute 80 und wird wohl aueh
in der Zukunft gelten.
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Das Pindeglied g ischen diesen hauptamtlichen Referenten und
den Ausschpssen stellen meiner Meinungz nach di¢ ehrenamtlichen

R ferenten in der Bundesparteileitung dar, die, so wie wir das

bisher auch praktiziert haben, Politiker mit Spezialerfahrung
uf besti en Gebieten 1ind.

Aufgabe 4 s G neralsekretirs muB es sein, dle Arbeit der
Referenten und der Ausschiiss zu Jenem ProzeB8 su koordinieren,
der die eigentliche politische Willensbildung der Partei dar-

tellt.
: Ich 11 4ich hier nicht in Wortspiele verlieren Aber
in s mSchte ich doch fest t llen: Koordnieren h iBt inteariaren
! D r Gen releekretSr kann nicht, und er 111
uch nicht, der in el en r Machtvollko enheit noch ala d r
tard iter 4 s Bund sparteiob nnes, den einz lnen O nis tionen
und Bfinden der P rtei seinen illen aufz igen. ekehrt Dber
B ich benso offen sagen, daB eich das Generalsekretariat aicht
d rauf dbeachréink n kaon, die Winsche der einselnen Organisationen
und Biinde lediglich su addiercn und die Summe der inungen vor-
sulegen. Das hi 8e Integrieren mit bloSem Addieren verwechs 1n
Da 1at jJs das e ¢n unserer Partei, da8 ir Agrarpolitik nicht
allein vom uernbund her, Sozialpolitik nicht 1llein vom Arbeiter
und Ange tellteabund und Wirtechaftspolitik nicht allein vo
irtec ftsbund her betreib n und daf ir dartUber hinaus et a
die Sorge um die Kulturpolitik nicht allein unsercm Unterrichte-
ni t r und die Sorge die Landesverteidigung nicht all in
d m rteidigungs inister Uberlassen ollen. Auf jedem ei 1lnen
die r Gebi te so0ll ¢ r 1 der unter AnhSrung aller Btinde At
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Meinung der Gesamtpartei erarbeitet und sodanﬁ in Reglerung und
Parlament vertretea werden. (Beifall.)

Ich verhehle nicht, da8 von den drei Koordinationaauf-
gaben, die dem Generalsekretdr obliegen, jene der politischen
Koordination die weitaus schwierigste und damit wohl auch un-
dankbarste ist. Der Herr Bundesparteiobmann Bundeskanzler
Dr. Gorbach hat in eeinem Bericht eine lange Reihe von Gesetzen,

und gwar von bedeutenden Gesetszeawerken, aufgegihlt, die seit dem

Jletzten Bundesparteitag in Regierung und Parlament verabachiedet

wurden. Die Verabachiedung all dieser Gesetze ging oft erst nach
langwieriger Koordinierung im SchoBe der Partel vor sich. Ich
verweise nur auf das Schulgesets, bei dessen Vorberatung der
Kulturpolitische Ausschu8 in der Bundesparteileitung eine wichtige
Rolle gespielt hat.

Wir haben also suf dem Gebiete der politischen Koordination
Brfolge su verseichnen. Ich verhehle aber nicht, da3 es auch
ilBerfolge und Riickschllige gegeben hat. Als Erfolg mBchte ich
die Budgetverhandlungen im Jahre 1961 hervorheben, bei denen die
.An grindlichen sachlichen Vorberatungen ersielte einheitliche
Auffassung uneercr Pertei dagu gefilart hat, daB es im sosialisti-
schen Lager zu schweren Meinungsverechiedenheiten kam, die in
dem Ausescheiden des Zweiten Prisidenten des Nationalrates Olah
aus dex Koelitionsausschu8 und aus dem Parlament sichtbaren Aus-
druck fanden.

Als einen MiBerfolg mdchte ich die Verhandlungen Hber die
Reglerungsbildung bezeichnen, in deren Verlauf es uns geng

einfach nicht gelungen ist, innerhald unserer eigenen Fartei die
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not endige Ubereinsti ung in einer ganzen Reihe von Sachfrag n
gu finden.

Ich glaube, Hoher Bundesparteitag, duB wir aus Erfolgen
und KiSerfolgen der Vergangenmheit gleichermaien lernen sollen.
Ich mBchte auch hier keinen inungsstreit entfachen. Konstruleren

ir nicht kiin tliche Gegen Etze szwil chen der Ke von en
einerseits und den Auffassungen 4 r politischen Praktiker and rer-
seite Auch hi r gibt ee kein Entw der-Oder, sondern nur ein

8o ohl-A1 uch 4ir b uchen beides, d n klugen Rat und di

mutige Tat! (Beif 11.)

Di ot endigk it und die Richtigkeit di ges So hl-Al - uch

tritt b onder utage, nn ich mich nun d =» eit n Teil
in R oh nschaft b richt s nd und {iber die or mni ¢tori ¢
oordi tion titigkeit 4 s General ekretari te r feriere.

it lbetvy ret ndlich, dafd sich das Gen ral ekretariat bei der

o nl tori ch n Arbeit in er ter Linie auf die nd spart i-

org ni tionen und hier ied r auf den be hrtem itarbeiter tsb
tutst,

Ich mUchte die Gel g nheit diese Parteitages bentitzen, um
;och einmal auch vor die = Forum des gesamten Parteivolk s jemen
Hitarbeitern au dem Stande der Landespartei ekretire zu danken,
die seit dem letzten P rteitag susgeaschieden sind, um neue

ichtige Funktionen zu Ubernehmen.

Ees ist diles suniichet der ehe alige Landeepart isekr r von
8alzburg Os r Berger, d r, nachdem er vortibergehend inm der irt-
schaft titig war, nunaehr in den Usterreichiechen Verlag, also
u eren Parteiv rlag, berufen wurde und damit eiterhin fur un er

Partei rbteitet. (Beifall )
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Ba 1 t d1 8 fern r der h malige Land sparteisekretir von
roten alter Plucher, der vom Uesterreichischen Arbeiter- und
Ang stellt nbund in den Ge einderat und in den Stadtrat der Stadt

Kla afurt beruf n urde und somit einer unsercr Hausherren und
Ga tgeber ist. (Bei 11 )
Ioh dan e denm ligen Landesparteisekretéir von Tirol
Dr urt Gattinger, der nu ehr eine ganze Arbveitskraft in den
Die ¢ der ohnung igent 414 im Lande Tirol stellt. (Beifsll )
Ichda e frnerdas h ligen Lande parteisekretiér 4
;nr nlend & Jossef Lent ch, d n eine Parteiorgani ation gur
hSch t n de, die Aa nd gu vergeben hat, nimlich sur ehr -
voll 8 nktion d 8 ©nd haupt nnes, beru n t ( 1 1.)
Ich 4 nk chli Blich 4 ligen nd & rteisek ¢
@ r 8tei r an gart (Beifall), der, ohde r jahrel ng
i rbeitskraft nicht nur in d n Die t de Lendespert i ekre
tari te g t 11t bat, 4ch nunm hr &anz einer Aufgabe al
Land r t in der ndesr gierung, adber auch in n ibrigen
nktion n in 4 r Part 4 414 t.
. hat eine 2 it ben ie liegt ohl hon eit
uriick -, da t n in u erer Partel und nicht nur in rer
Partel ver ucht, Ge n t e £ 1 chen Funktioniiren und Sekretlir n
su onstruieren Ich glaube, 4 8 Ihnen die noung der ¥ n Jjener
nn r, denen ich hier unser aller Dank abgestattet habe, gen ’
um zu b el en, da8 olche Gegenslit e nicht mehr lénger be t n.
G rade das orp der nd parteisekretiére be eist, dad ir d n
richtigen 4ittel g 1iechen der fachlich n und oft unbedankt
bleibenden Ardbeit Schreibti ch und der Vertretung und
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Repriisentierung unserer Politik nach audenhin in der Offent-
lichkeit gefund n haben.

Ich michte die Gelegenheit meines organisatorischen Rechen-
echaftsberichtes aber auch beniitzen, um noch einem anderen MNann
unseren Dank euszu prechen. Organisationsarbeit treiben heiBt,
ein steiniges 14 ia mihevoller Arbeit zu bestellen. Hier kann

vorko en, daS einer die Friichte erntet, die ein snderer lange
Zeit vor 1  geedt hat Eine solche ech ierige und undankbar
fufgabe aul organisatoriechem Gebiet war der weitere Aufbau und
A b u uns re BSchulung ns Es fiet uns selt dem letzten
Parteitag gelungen, in der Person des Ihnen sllen bekannten

Bd rd Yy r einen Bund & chulungsreferenten gu bestell n.

Im eiteren Verlauf sind dann in allen neun Bundeslindern Land -
schulungereferenten be tellt worden Hsnd in Hand mit diesem or-
ganisutoriczchen Aufbau ging eine esentliche Intemsivierung und
ich glaube auch sagen zu diirfen Verbesserung unseres Schulungs s
¥ir sind vielfach neue Wege gegangen, wir haben uns nicht gescheut,
mit neuen Methoden zu experi ntieren, und wir haben degmit tols_
gehabt. Ich mbchte in die em Zu ammenhang besonders darauf hinwei nu,
daf8 1ir gerade in der Schulung frage eine ausgezeichnete Zusa n-
arbeit nicht nur mit den neun Landesparteiorganisationen, sondern
vor allem auch mit den drei Binden, aber auch mit der Frauend wegung
und mit der Jugendbewegung gehabt haben. Unser Wirken suf diese
Gebiet hat guch internationale Anerkennung gefunden, Bereits eimal
haben in Wien Tagungen der Internationalen Union Christlicher
Dcemokraten stattgefunden, die sich mit 3Schulungsfragen befaBt hab n
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Der Dank, den ich in diesen Zusammenhang aussprechen
mchte, gilt jenem Manm, der bis zum Beginn des Jahres 1961
als GeneralsekretMr-3tellvertreter im Generalsekretsriat titig
war, deam heutigen Jeneraldirektor der JUsterreichiechen Kundfunk

Ges.m.b.H. Josef Scheidl. (Beifall.)

@
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Er, der der srste Leiter eines Schulungsheimes der Jaterrei-
chisch n Volkspartei sunéichst in Walleee und sptiter in Wartholz
war, hat sich den Fragen der Schulung stete in besonderem MalBe
gewidmet, Die "Wallseer" und die "Wartholger" waren gerade in
den Anflingen uneerer Parteiarbeit nach 1945 ein B griff und
sind es szelbstverstindlioh heute noch
Wir dlirfen heute mit Genugtuung festetellen, daB wir unes
in uns rer Schulungstitigkeit nicht nur auf thol stiltzen
knn n, eond rn da8 wir nunmehr auch {iber da
in Wien verfilg n, a8 wir in Kirnten das Schulungsh im -
be " hab n, da8 wir une in zun hmend m MaB das Schul
heim Toll t in Oberdst rreich stiltzen kinnen und dad schon in
kurz r Zeit ein neues Schulungsheim unserer Partei am lersee
in Salzburg exriffn t werden wird
Ioh m8chte in m inem organisatorischen Rechenschafts
bericht nun auf zwei wichtige Pragen zu sprechen komm ni: suf
die Jugendarbeit und auf die Betre unserer alten Mitmenschen
Ale die neue Parteifilhrung im Pebruar 1960 ihyr Amt antrat, stand
die Usterreichisch Jugendbe gung vor ein r neuen W ihrer
Pihrung und einem gewissen Umbau ihrer Plhrungeorganisation
Um 4a Interesse und die Unterstiitzung 4 r Gesamtpart i hinsicht-
lich der Jugendarbeit zu bekunden, ist bald nach unseremn Amte-
antritt ein eigener tthle £ rent der Bundespart i-
lei gundichst in der Person von Staatas kr tir hof r und
pliter, nach dem RlUcktritt des Herrn Stasatesekrethrs, in der
Peraon des damaligen Bundesrates und heutigen Nationalrat e
Ing. H lbioch beastellt worden.
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Ich darf als bekannt voraussetzen, daB der General-
sekretir der Partei nicht auf Hosen gebettet ist, sondern

manchmal eher einem Fakir auf dem Nagelbrett gleicht Ioh will

auoh gar nicht leugnen, daB8 mancher Nagel zu di sem Brett im

Verlaufe unserer oft wierigen und schwierig n Au inander-

t nil 4l J ndarbeit beigesteuert wurde Es ar nicht
leicht, die Arbeit d r 0 ¢t rr ichi ch n Jugend iner-
eeite und uneeres J dhl fer nt n bzw der tionJ er

Usterr icher, die ins L b n erufen wurde, and rseits auf-
einander abgustimm n Es hat hier - das will ich g off n
8 en - harte Aus i dersets ngegbdn,

Die Ust rreichische Jugeaddbewe , ¥ rt ¢ n durch
ih n Bund sobmann Dr Ki¥ni , hat un off n und lioh ihre

i ge agti wir haben ihm b nso off n und ehrlich un r

Ansioht dargel gt, und ich darf hier ines £ t t 11 1 Wir
haben une susamm erauft Wir had n invernehmlich LYs n
erzielt und vor allem - der Brfo hat uns recht eg d n

Die Usterreiohische Jug ndbewe » unt rstiitst duroh'
Jn M atare uns rer Partei, 41 seich flir 41 se ne Yorm
dexr Diskussion sur Verf gentellt haben, hat mit den
Jugendparlamenten einen Weg beschritten, der in viel r Hin-
sicht vorbildlich 4 t (Beifall ) Ee wire leichtferti und iiber-
heblioh, su behaupten, wir hidtt n bei den letzt n Nationalrates-
wahlen echl chthin alle J dhler fir une ewonn n be iehung -
wel e 41 J thler allein wiren es gewesen, die den Ausschl
gu uneeren Gunaten g eben hiitten. Abr da8 r di J nd

richtig esproch n haben und daf viele jung enoc n
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dieses richti e Ansprech am 18 November 1962 die Antwort
durch die Stimmenabgabe fir die VP gegeben haben - daran kann

kein Zweifel beetehen und dafiir danke ich im Namen unserer Par-
tei dér Uet rr iochischen Jugendbewe und ihrer au
angem Herzen (Lebhafter Beifall ) o

Ich will aber auch noch kurez darauf hinweisen, daB das
J wihhlerreferat und in weiteren Verlauf die Aktion J er
0 terreicher versucht hat, ebenfalle neu Wege zu beschreiten
Der Sonnenzug, von dem im Vorjahr noch viele behauptet haben,
er sei nur durch Usterreioch gefahren, um Sti n zu n,
hat vor nigen T en eret seine zw ite Pahrt erfo ioh ab-

& ochloseen. (Beifall.) Mit dies m Sonmen , mit 4 n Sonn n~
schiffen, die in die Wachau g fahren ind, und mit der og

ten Roll tuhlaktion ist vielen Bedlirftigen, B hind rten und alt
Menechen eholfen ord n,

Gerade in der J endarbeit darf und wird s fur kel
Stilletand geben Wir werden weiterhin mit Probdl sur n
hadb n, aber wir werd n 4Alese Probleme meistern, wenn wir uns .
von dem Grundsatz leiten lassen, daB ee kein Geg ne er und
auch kein Nebeneinander, sondern immer nur ein Mitei r und
Plireinander geben darf, {(Beifall,)

Und nun zu der Prage der Betreuung unserer alt n M nsch n,
Ioh hoffe, daB8 im Verlauf der heutigen Diskussion der eine od r
andere der Deleglerten die Gelegenheit orgreifen wird, um {iber
das Wirken des Usterrsichischen Rentnerbundes in sein m Land
beziehungeweise in seinem Besirk oder seinem Ort pr chen

Gerade auf dem ¢ blete der Rentnerbetre geigt sioh, dag 4 r
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Generalsekretir der Partel nicht diktieren kann und auch gar
nicht diktieren will, sondern dal er in iiberaus miihsamer Arbeit
versuchen muB, die Wiinsche der Partei und die berechtigten Wiin-
sche der Biinde zu koordinieren. In einigen Bundeslindern iet
der Usterreichisohe Rentnerbund bereits in voller Aktivitht,

in anderen Lindern ist er im Aufbau begriffen, aber es gibt
auch eine Reihe von Léndern, die es, gumindest vorliufig, noaoh,
vorziehen, die Rentnerbetreuung in anderer Weise vorsunehmen.
Wir werden dieser Prage weiterhin das grfite Augenmerk suwenden
und uns dabei von dem Grundsatg leiten laseen, daB es nicht
darum geht, diese alten Menschen gu organisieren, sondern das
es in erster Linie darauf ankommt, ihnen zu helfen, sie vor
allem su beraten und dazu beizutragen, d4aB ihr lLebensabend
niocht nur gesichert ist, sondern auch einen Sinn hat. (Beifall.)

Mein organisatorischer Rechenschaftsberioht wire unvoll-
sténdig, wilrde ich nioht abschlieBend auch fiir die grofe Unter-
stitzung und das Verstindnis danken, das wir bei der Usterrei-
chischen Frauenbewegung und dariber hinaus aber auch bei den
Zweokverblinden unserer Partei fir unsere gemeinsame Arbeit
stets gefunden haben.

Ich komme nun gum dritten und letzten Teil meines Rechen-
schaftaberichtes, zu jener publizistisch-propagandistischen
Koordinierungetlitigkeit, die man als die Offentlichkeitsarbeit
unserer Partei, als die Vertretung unserer Partei gegeniiber der
8ffentlichen Meinung und der Offentlichkeit schlechthin begeiche

nen kfnnte.
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Ich habe im politischen Tell meirnes Berichtes auf die
Sohwierigkeiten hingewlesen, die wir vielfach zu meistern hat-
ten, und ich habe im organisatorischen Teil meinee Berichtes
festgestellt, dafl wir uns bemitht haben, nicht nur Bestehendes
Zu verbessern, esondern auch neue Weg gzu beschreiten Ich mbchte
aber damit nicht den Eindruck erwecken, daB der 12 Pebruar 1360,
an dem die neue Partelifithrung gewdhlt wurd , eine Stunde Null
war, eine Stunde des villigen Neubeginnens und vor allem des
v8lligen Anders-als-bisher-Machens Ich michte an dieser Stelle
vielmehr meinem Vo &nger im Generalsekretariat, dem heutig n
Bundesobmann des Arbeiter- und Angestelltenbundes, Priisidenten
Dr Maleta, daflir danken, dalB er mir ein Ge leekretariat
iilbe eben hat, mit dem man auch tatsiichlich arbeiten konnte
(B ifall.) Auf keinem Gebiet ist di s klarer zutege getreten
ale gerade auf dem Sektor der Uffentliochkeitsarbeit, also der
Presse~ und der Propagandaerbeit im weitesten Sinn

Dieser Dank hat aber auch dem Mann zu gelten, der mit
dem Parteitag 1960 auf Grund einer iAnderung unserer Partei- ”
statuten das Amt des Hauptref renten fiir Organisation und Pro-
pagenda verlassen hat, nimlich unserem Parteifreund Minister
asD Graf, (Beifall )

Wir heben coh der Auflteung diee e Hauptreferates fLiir

Organisation und Pro anda im Generalsekretariat Je einen

= v

Stellvertreters Scheidl am Beginn dee Jahres 1961 en dies
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drel Referate unter einem iHauptgeschifiefilhrer guganmenge-
faBt,

Diese interne ReorganisationsmaBnahme fiel zeitlich un-
gefEbhr mit dem Beginn der Vorbereitungen filr die Nationalrate-

wahl 1962 gusammen.
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lioher carteit | Ich habe nicht die Absicht, hier um
den Preis von Erfo semeldunzen sus der Schule zu plaudern
und  triebsgenheimnisse zu verraten. Ich michte mich mit
der Feststellung begni n, daB wir die hlen sehr griinde
lich und sehr ie t vorbereitet haben Die Vorberei-
tung die e Wahl 8 hat zweierlei bewiesen. Sie ¢ zu-
niic i » in der Politik eine langfr tige Pl
aicht nur ich, ern 1 geradezu lebensnotwsndig
te Ea i fe r n worden del wir in r Kirn r-
t rtraulich iet, auch ale vertrsulich zu be
eln sgen ( all,) Viele , in dem mie chigen
¥ k £ im O tober und Eo rd Jakres 1962 der Uffent=-
it o ¢t und go gt » WU gu einen Zeitpunkt
chlc sen und fe iggestellt, al der genaue Zelitpunkt
r n noch lange nicht et tand
Iebh s es air 0t obwohl e verlockend und
elcherlich eine erfreuli Erinnerung néher auf den
Hatlional tswahlk f einzugehen Iliingegen halte ich es fir
Pflicht, in aller Offenheit Uber die d
p idente len zu sp chen, die wir im April des heurigen
Jahres zu echlagen hatten wir im ralsekretariat haben
nach n KN ti 1rat blen gefrout aber wir ben
nicht triumphiert; n p chend ren wir nach r Bundes-
priisidente Ll zwar enttiuscht, aber wir ren nicht ver-
eifelt Diese Wailen haben uns gezeigt, f 1lich Adie
Propagandicten selbst al erste gerne eingu n bereit sind:
8 lich den glichkcltan der Propaganda G ngen tet

JE I e N I SN i o R ST e A iy (e
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aind. Diese Grenzen liegen dort wo ee geng einfach nicht
aus der 1t zu schaffende politiscie lektoron zibt, dle
auch d1 beste und geschickteste Propegurda nicht deiseite
ridumen
In elnem anderen Zus ¢ und von enderen Voraus-
t n ausgehend muld ich aber doch noch auf die Xationel-
n ck +« Dor haftabericht s 1-
ti einer rtel mud ge dezu swangsliufig auch e
t politischen Gegner enthalten Eine sol

- A [ ich hier vorgunehmen

Vor air 1i gt ust-lieft der sozislistisc
t1 n  itschrift “"Die Zukunft", In diegem He h
Just ister Dr. Brode in einem Artikel "Soszialisti che

tiati <« d Junischlacht urd Leliren" unter an
fol n: "Di Ara ¥ithalm brachte wichti

Ve en in  r Parteiotruktur der VP 8t

in ra pparat asufgebaut und entwickelt derne bi »

ser Form in der blirgerlichen Grodpartel urd ih
en nicht geben hatte "

Und iter heldt es bei Broda: "In dexr ° t t v
(im nt 1 88 - und Propagandaapparat der YP) entst 4
h| A von VWahlpropagenda = schon vor und zwi chen d
("4 dngen sktiviert -~ die bedenkenlos und skrupellos alles,
auch azllen Anstand und allen Respsekt vor & politiachen

Ty Ergebnissen und Prognosen ve intlicher a8
forschung unterordnet bzw. dem, was die * mmt tra * flr
e chung hilt "
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Und weiter in dieser T : "Es mub einmal” = so sagt

Broda weiter - "nit aller Deutlichkeit gesagt werden, daf
t den Diff erung @ politi Len Gean wie
sie die UVP-Propag isten bewuit und planmilig betreiben,
nech eu Hischen 3et§ben vollknmmen einzig dastehend
nd "

Ich glaube Hoher Parteit es wiire felsch, dlese

1l gsn pur als das Zihneknirschen ein e schlechten Ve

« liere 4 »r die Kie rlage bei den Nationalrat ahlon 1962

noch iomer nicht verwunden hat, abzutun Es such falsch,
in olchen Auslessungen bloS ein n ee Glied in der tte
r Versu su Zwietrocht in die Reihen der U te
ichi chen Vol partei su t gen, in man unse d eren
t Abscheu fhrem eigenen Partelapparat e uj
roucht
ter 4 4 fUhrungen des soziali tisc i
t stec hr Aus ihnen spricht e unverhillte
D Das 1 t der Veorsuch ein Diktates, wie die 2 -
it in Ueterreich auezusehen hat Ge hieht das L
Se 1 ti Parteil winscht, steckt d1 I te ieh ¢

Vo partei willenlos und ait Dulde e slle Angriffe =
ial ten ein, dann ist es gut ¥We aber, nn 41
U terreichische Volkspartei - dem stindigen berechtigt
n und en ihren eigenen Reihen folgend -« ilhrer-
it sun riff zegen die Sozialisten antritt
Ich b nicht & Absicht jJetzt im e In = hl
das leicht und verlockend wire die Anschuldi n
rlegen BRur e 8 chte ich h i s 11
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glerton di 8 rteiteges kennen die vielen P kate
Inserate, t rfe Artikel, Zeichnungan und Bro iren,
die wihrend dee Natiopalratswalilktampfes 1962 von der
tne trale Lerausgegeber wurden und in deren Impre sum
rB wgerer rtei und erer iterbeiter zufech ¢
Ich & Ihnen nach Riic prac mit erem Partei 1t
fol n o mittel n: Gegen in einsiges der rudblikati ’
di des N t rat lkampf 1962 44 Ki n
s+ und gegen n eingigen Mite
iter an 41 n Publikationen ist von so islistl ch
Seite ¢in Geri @ rfahren oest ngt worden Der
11 tieche Zent tir Unnte in s ina rich
r nX tion t ahl £ 1962 ein Gleiche
it rn und sich s lbet nicht behaupten ( ifell )
t r gar nicht so entecheidend Hoher Parteitag
[:34 o rein 1st; entscheidend ist, dal un »
e und r Ebrenschild rein sind, (Keuerlicher i-
11 ) Je ich gebe zu: Wir heben einen h rten Wahl & ¢
fu s aber dieser Wahl £ »r saudber; wir haben e
utliche Sprache geeprochen aber was wir gesagt haben, r
nie unfair e vor allem nicht un
shaldb telle ich den mozialisti hen Drohungen und
An n ein Bekenntnis entgegen s 1 des Be ntn
u 1 r audberen und anstilindigen 2 en eit wip
adber abl n, ist jene Ax* von Zusaunrenarbeit, in der die
SP0 diktiert, zu chehen hat J Zus nenarbeit die
8 4 Watechenn rinzip basiert, wonach die ' te ichi-
Vol p ef geho und duld @ tegtiizlich slle
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inst ken soll as man ibhr udichten versucht, das

sle

ch ein Sammelsurium von Kapitslisten ZHExtremisten

und icheren Kantoni ten ist Vir lehnen je Art von Zue-
it adb in der die UVP-Tant’ in »r "Arbeiter-

it ktetli r Schers, ine wahrheitsgetreue Auf-
Vi le r als uchelphoto gilt
( all )
mich leich auch im Nemen me r ¢-
i @ 1962 und ich 4 fir
it 4i ei Vordbe 1itung 31 ge
18 r 1962 geleis ¢ habe von gan em Her:z
( 1) 3 n! ¥ir U
® 1962 t ch e 1
W n, 44 4ir 4a 1s ge-
ba ben ich - td Entwicklung 1t
18+ K r 1962, t r r all m die sogenannte
bu t - 1 r Gotte o
r he e S rh led »r zeigt 4 ir ai
r tunh n der ani kt
r rPo ¢ 4 b1 »r un-
it h tzen ird urs aber aicht
abhalt mit all Mitteln danach zu trachton, d4al

tige Stil d »r Seterreichischen Tolitik doch such einmal

r

in wird Niewand wird glicklicher sein sle wir

im neral k tariat der Usterreichischen Volkem rtel,

ein

T

8 in U t rreich doch auch einen Wahlkesmpf £

n
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werden, der sich nicht fast nusschlie3lich mit dem Gegner,
seiner Gefahr und eeinen Schwichen beschif tigen muB, son-
derr einen Wahlkampf, der vor allem darauf beruht, dad man
iber die eigene Partel, ihre Arbeit und Uber ihre Leistun~
gen spricht. Wir sind su einer solchen Pilhrung der politi-
schen Auseinandersetzung jederzeit bereit.



74

1300 1

Heute noch k8nnen wir damit beginnen. Aber man s80ll diese
Bereitschaft nicht mit Schwiiche verwechseln, und man soll vor
allem nicht glauben, wir wiirden dazu bereit sein, das willen-
lose Opfer gegnerischer Diffemierung absugeben. (Beifall.)

Hoher P;fteitag! Gestatten Sie mir nun noch einige Be-
merkungen allgemeiner Art. In der vergangenen Woche tagte in
Amsterdam die Sozialistische Internmationale. Dabei fielen einige
shr interessante AuBerungen. Der Vorsitzende der britischen
'Labour Party erkléirte dort: "Wir bewegen uns aus dem Zeitalter
idonauera in die Kkra Willy Brandte." Die "Arbeiter-Zeitung® hielt
fest, daf es bei diesen Worten s tiirmischen Beifall gab. Ich frage
8ie: Stlirmischen Beifall woftr? Dafiir, da8 Konrad Adenauer
87 Jabre alt iat und deshaldb sein Amt in jiingere Hinde legt? Das
iet doch kein Sieg des Sozialismus! Alter werden die flihrenden
Persbnlichkeiten in allen politiechen Lagern. Das ilet fiir die
V8lker der freien Welt noch lange kein Grund, sich dem Sozialismus
Zu verschreiben, denn eines stimmt auch in der Ara Erhards und
Brandts: Der Sozialismus gehrt noch immer von einem Gedankengut,
das durch die Denkweise und durch die Denkirrtimer des 19. Jahfsy '
hunderts gepriigt ist. Der 3ozialismus steht als politische Doktrin
noch immer dort, wo ihm die moderne Wissenschaft léngst den
morschen materialistischen Bodén entzogen hat. Er lebt nicht von
der Richtigkeit seiner Idee, sondern vom geschickt organisierten
politiechen Neid. Nur weil im Zeitalter Adenauers auf Trimmern
neuer Wohlstand gesohaffen wurde, kanan heute der Sozialismus bet

der Verteilung dieses Wohlstandes mitlizitieren. (S8tarker Beifall.)
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Deehalb ist es auch eine besondere Unverfrorenheit, wean
Usterreichische Sozialistenfithrer, die in die Geschichte bestimmt
nicht als groSie Theoretiker des Sozielismus eingehen werden,
unsere Fartei als "konservative", ja als "rechtsextremistische"
Partei begeichuen. Dazu erklire ich mit eller Entachiedenheit
und allem Nachdruok: Die Usterreichische Volkspartei bekenmt sich
ale ohristlich-demokratische Partei! (Beifall.) Als solche bewahrt
8le die ewigen Werte des Christentuma, sber sie bewdbrt sieh in

‘cinor im Wandel begriffenen Welt. Unsere Werte sind zeitloser als

310 der 3ozialisten, die Wege adber, die wir beschreiten, sind
weitaus moderner!

Diese Socialistenfiihrer verwenden auch gerne den Begriff
"koservativ®, um uns als altmodisch und iiberholt zu charakteri-
sieren. Aber niemand eteckt tiefer in der Vergangenheit als sie.
Mit den verstaubten Phrasen eines 115jihrigen Marxismus gewinnen
sle die Jugend nicht mehr, aber im Streit um die Auslegung des
Barxismus spalteten sich die Marxisten in Sozialisten und
Eommunisten, in Links- und Rechtssozialisten und nun auch in
Linke- und Rechtskouzmunisten.

Der Standort der Usterreichischen Volksparteil ist der einer
Partei der Hitte. Als solche lehnt sie Rechts- und Linksextremis-
mus in gleicher Welse ab. Die christlich-demokratischen Parteien
8ind 1945 in Europa nach der Erfahrung mit dem Xatiohalsosislismus
und in der Begegnung mit dem Zommupimus entstanden. ¥irgends war
diese Erfahrung uni Begegnung intensiver ale bei uns ia Osterreich
und bei den flihrenden finonern unserer Partel.

Es ist nicht unsere Schuld, 4a8 in der Sogialistischen
Partei Usterreichs nicht alle fithrenden Minner die gleiche
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Konsequenz zeigen. Wer hat denn in den letzten Jahren die Frei-
heitliche Partei als reshtsextreme, ja nazistische Partei abzu-
stempeln versucht? Ee war die sozialistischs Propagenda und
Fresse! Seltdem aber flihrende Minner der Sozialistischen Partei
Osterreichs mit der Freiheitlichen Partei verhandeln und sogar
Pakte Uber Wahlrechtsreformen abaschlieBen, kann man den soziali-
stigchen Wihlern nicht mehr ergihlen, daf es sich hier um Ver-
handlungen und Pakte mit einer rechtsextremen, ja nazistischen
_Partei hagdelt. Also mu8 man rasch eine andere reschtsextreme
}artei erfinden, und dazu erscheint den Urhebern diese: neuen
Politik die seit achtzehn Jahren vom Vertrauen der #ihler go~
tragene und staatstragende {sterreichische Volkspartel gerade
gut genug. Well aber eine derart faustdicke Lige anichit auf
Anhieb an den Xann gebracht werden kann, will die offizielle
sozialistische Propaganda die¢ Osterreichieche Volkspartel gleichsam
auf Raten zur rechtsextremen Fartel erneunen.

Die erste Rate: Man sagt nicht mehr, dic OVP ist eine Partei
der Mitte, sondern: sie war es eiumal.

Die swelte Rate: Yan behauptet, in der VP seien rechts-
extreme Krifte am Werk.

Die dritte Rote: Man behauptet, diese rechtsextremen Krifte
hiitten die Fihrung der Partel an sich geriseen.

Die vierte Rate: ¥an behauptet, durch diese rechtsextreme
Fihrung sei aus der Usterreichischen Volkspartel auch eine gur
Gidnze rechtsextreme FPartei geworden.

Die finfte Rate: Wan behauptet, mit dieser rechtsextremen

Partei seli eine Zusammenarbeit nicht mehr m¥glich.
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SchlieB8lich die sechste und letzte R-te: Man behauptet,

im Kampf gegen den Rechtsextremismus der Oeterreichischen Volka-
partei sei sogar ein Biindnis mit der Freiheitlichen Partei ge-
rechtfertigt.

Mit dlesen seohs Reaten hofften uné hoffen noch immer
einzelne SPU-Filhrer, innerhald eines halben Jahres die Spuren
einer achtsehnjéhrigen Zusammenarbeit aus déz GedHchtnis der
Besterreichischen Bevdlkerung 18schen zu kSnnen.

. dur §hre namhafter sozialistischer Publizisten, Gewerk-
:chafter und Lasndespolitiker sei aber auch gesagt, daB nicht
alle Sozialisten ein B0 weites Gewinmsen haben, ur diese Politik
mitgusachen, und sie haben sich auch nicht gescheut, in sosziali-
stischen Publikationen und in der Jffentlichkeit mit ihrem Namen
gegen diese faulen Tricks ihrer obersten Verwandlungekinstler

Zu polemisieren und zu protestieren.

In unserer Bsterreichiaschen Volk sber soll es Jeder wissen:
Die Usterreichisoche Volkepartei ist entschloezen, sich zu er-
neuern, sie ist aber abenso entschlossen, die Partei der X¥itte
und eine christlich-demokratische Partei zu bleiben! (Lebhafter
Beifall.)

Roher Parteitag! Es fH11lt uns nicht ein, unseren geistigen
Standori zu wechseln, nur deshalb, weil einige Sozielistenfihrer
ihre Politik Hndern wollen!

Erlauben Sie mir sum SchluB such noch einige persSnliche
Worte. Ich fiir meine Permon stehe hier beileibe nicht nur in
Erwartung Ihrer Zustimmung, sondern auch in Erwartung Ihrer
Kritik. Niemand ist frei von P-hlern, also bin auch ich es
nicht.
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Ich welB, daeB dem Gemeralstatschef der Partei deir Vorwurt
gemacht wurde, er sei, statt iber seinen Plinen zu sitzen,
allzu oft als Alermkompaniefiihrer sufgetreten. Aber, so frage
ich Sie, gab es in den letzten Honsten nicht gehr viele alaramierend
Situationen, bei denen es nicht mebr darum ging, Fline zu schmied n,
ondern nur noch darum, zu k#mpfen?
Im iibrigen 4{ssen wir im Generalsekretarist sehr gat, d aB
gu unserem Metier viel mehr das Papier als das Fulver gehbdrt
Der Wahlkawmpf der Hationalratswahlen wurde sehr sorgfiltig aut
ae Papier vorbereitet., Der Wahlerfolg vom 18. November wurde
aber nur ergzielt, well dam vorbereitete Konzept daun von der
ganzen Part i und nicht zuletzt von Ihnen, die Sie hier verss elt
eind, mit kdmpferigchem Elan in die Tst ungesetzt wurde
ir erden auch in Zukunft - ich spreche hier nicht fur das
Generalsekretariat, Sie merden morgen eine neue Fartelftihrung
whhlen, ich spreche fir die gangze Pertci, fir uns slle - Eongepte
erarbeiten und esie su Papier bringen missen. ¥ir werden uns dab %
der eretklassigsten Puchleute bedienen. Wir werden uns so wie
pei der Vorbereitung der Nationalrats ahlen bemithen, junge,
talentierte Menachen sla Hitarbeiter zu gewinnen, und wir erden
diese Jjungen Mitarbeiter auch eigenverantwortlich arbeiten lassen.
Diesen uUrundeatz milssen wir ung in der gesamten Partci zu eigen
machen, wenn wir stdrker werden und politischen Nachwuchs heran-

giehen wollen. (Beifall.)
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Kongzepte auserbeiten heilt freilich noch nicht, Politik
machen Ee ist dle Aufgabe der zustédndigen Partei remien, di se
Kongepte gutzuheifen, zu korrigieren oder auch durch andere
Kongepte su reetzen Diese Verantwort will und kann ihnen
niemand abnehmen

gwei Fehler diirfen wir nie mach n! Wir dUrf n
nicht ang konzeptlos eein und es darf une nicht an kémpf ri-
ch m Elan bei der Durchsetz unserer Konz pte fehlen

Verlie n wir nie aue den A en, was di eig ntliche
Punktion einer groen taat t enden Partel in einer & mokra-
ti ch n Republik 4 ¢:1 T smi ionsu ein 1is n d n Win
®8 nund den Fihi iten ei s eich 1b t r 1 rnd n Volk !

In ein r Diktatur hiren 8ie Regi rten von d n R 41 rend n
nur immer, wa ie so0ll n., Es ird von ob n unt fohl n,
aber s kann nicht von unt n nach obenkritiei rt werd n.

Aber s len wir vorsichtig bel 4 r D finition der mokrati
8ie er chlpft sioh nicht darin da8 die R lertend nR 1 r
den en, wa ie sollen, und 4a8 von unt n nach ob n kriti
oi rt wird.

Der gesunde Blutkreislauf 4 r Demokratie rfordert nicht
nur ritik von unten nach oben, sondern auch die B abe
von Z1 len von oben nach unten KNicht nur von 4 n Reglerenden,
auch von den R gi rten darf etwa verl +¢ w rden

Erfillen wir diese doppelte Au abe einer taatatragenden
Part 1: trag n wir 4ie Sorgen und Winsch un eres Volk ohn
8oh u vor ein r Obri eit nach ob , tragen 4ir adb r c¢h die
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Ziele und Notwendigkeiten der Fithrung ohne Scheu vor 4 r

Unpopularitit nach unten, zu unserem Volkssouv rin (Beifall )
Meine lieben Parteifreunde! Bewihren wir une damit als

Volk partei! Garantieren wir damit die Pr i in Uat rreioh!

Ge talten wir damit die Zukunft unseres Landes! Brfill n wir

d ¢t di uns von der Ge chichte rle te 1liocht al Chri ¢ n,

D okrat n und Ust rreicher! ( tender stirmischer Bei-

fall,) |
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(Salzburg)s Hoher Bundesparteitag! Liebe Parteifreunde! Is

ist nun kaum ein Jahr vergangen, seit die HuBeren Vorberoitule
gen gur Nationalratewahl 1962 wohl fn allen Gruppen unserer
Partei bveg n haben, Ich s e de gen Huflere V rei en ,

woil bis bereits in jahrelangen B n, Sehul
gen « ¥ t4 der vo reitet e, 4 o a0
zu echl P r es von e et haben, Es ist -
len noch in Er s da8 bei diceem f alle tion
Mit eiter ine Einsatzbereitschaft e E at ude

geseigt haben wie kaum guvor
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Dann ist es natirlich sehr schwierig, Rede und Antwort su
stehen.
Man sagt sllerdings immer: Ees sind ja noch keine Ent-
acheidungen gefallen, die Deleglerten habenm zu entscheiden.
Meine verehrten Damen und Herren! Man muB sich diesen Satz nur
geschriedben vorstellen, um hersussulesen, wie leicht man ihn
interpretieren kann. Die Optimisten stellen sich vYor, wenn eas
hei8t "Die Delegierten haden zu entacheiden": Die Delegierten,
.gnd niemand anderer. Das denkt der Optiamist dazu. Andere aber
;prechen den 8atgs 80 aus: Die Delegierten haben eben zu ent-
scheiden, und denken dagu: was andere vorgekaut haben. Die Pormel
"Man 18t auf einem Perteitag eotwas beschlieSen" ist etwas Unde-
mokratisches, und eie fihrt in ihrer Butwicklumg su dem, was wir
die "Demokratur” nenmnen. Die Verantwortung wird auf e inen Personen-
kreis verlegt, der erst auf dem Parteitag beatiitigt werden muBte.
Die G.-chlrtlordnung haben -ir gloichfullt beschlieSen

e SR A T

miiseen, ohne sie vorher genau .tudioren su kﬁnnen. Das ist natir-
T g AT g | WV N PN i SO0 AT IR A T

14ch etwas Ungutes, und man liefert danit nur Jjenen Leuten Argu- .
lmente, die nicht gerade als PFreunde der Demokratie anzusprechen
sind, die da sagen: Wenn ohnedies nur ein kleiner Kreis von
Personen gzu entscheiden hat, wozu braucht man dann 80 viele?

Auf diese Art und Weise entgteht hier wie auch sonst im Sffent-
lichen Leben nur Unbehagen, weil man auch den Parlamentariern
immer wieder vorwirft, daB8 sie bereits besprochene und beratene
Gesetzte einfach nur noch zu beschlieSen haben.

Wenn wir also echte Demokraten sind, dann miissen wir mit

der Demokratie in unserer Partei beginnen. (Beifall.) Wir sollen
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keine Anst vor der Demokratie haben. Demokratie heiBt ja, das ist
wiederholt betont worden, Diskussion, und man kann sich vor-—
stellen, dz28 manche Entscheidung vielleicht anders auagefallen
wire, wire sie vorher griindlich beraten und vielleicht von einem
grbBeren Forum beaschlossen wordén.

Pir den heutigen Parteitag bleibt Ja nicht mehr viel anderes
ibrig als diese kritischen Worte, aber fiur die Zukunft wollen wir
schon darum bitten, dal man soviel Vertrauen zu den Delegierten
gat, dad man ihnen die Unterlagen, wie dies bei den frilheren
ﬁarteitagen der Pall war, rechtgeitig zustellt, denn man darf
von der Demokratie in der Partei nicht nur reden, sondern mud

sie auch iiben. (Beifall.)

Vorsitzender Nationalrat Ha r t 1l : Als nichster Redner
kommt Herr Bundesrat Hofmann-#llenhof zum Wort. Ich darf bitten,

sich kurz zu fassen, denn wir umiissen um 18 Uhr 30 den Saal ri#umen.

Bundesrat Otto H o f ma nn -Wellenhof (Steier-

mark): Hoher Bundesparteitag! Der Herr Voreitszende nimmt mir

einen Effekt vorweg, denn ich wollte mich Ihres Wohlwollens dadurch
Versichern, daB ich angekilndigt hitte, nicht léinger als funft
Minuten zu sprechen, und zwar nur dber ein Thema, iiber das
8kandsltee Vorgehen des Innenministers zegen den Osterreichischen
Kameradschaftsbund. Ich bitte ganz kurz um Ihre Aufmerksamkeit.

Die Bundesréte Birkle und Genossen - wie das im amtlichen
Jargon heit -, zu denen auch ich sihle, haben in einer par-
lamentarischen Anfrace im Juli dieses Jahres, betreffend einen

ErlaB des Bundesministers fur Inneres, der die Teilnahme von
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(Beifall )
Yarait a.D. Dr. K1 an t
Ich cht tap i sion
v t ] ? - ist nicht 1l
v en :

e Damen und Herren! Sie haben die Berichte des Hermn
Bundesp eiobmannes, des Herrn Generalsekret und der
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¥ir ko n da it zur Abstimmung fiber den Bericht der
Antragspriifungskommission. Stimat Jemand dagegen? - Das 1ist
nicht der Fall. Enthilt sich Jemand d r Stimme? - (Dr. Habl: Zur
Geschiiftaordnung! Ea rde eine Geschiftsordnung beschlossen,
und in dieser ist eime Sti enenthaltung nicht vorgesehen!)
Dann lasse ich positiv absti n ¥ r ist fir die Annahme des
Antrages? - t Mehrheit angenommen.

¥ir kommen da t sum Tag sordnungspunkt 14:

a)
b)
c)

d)

e)

Dr richt des Programmaus chusses ist ein eigener Tages-
ordnungspunkt, der spiter behandelt erden 1rd. Ich bitte daher
den Vorsitsenden des inanzausschus:es, Herrn Mini ter Craf,

am inen Bericht des Finangausschusses

(mit Beifall begriidt): Meine Damen und Herren! ir
haben noch eine sehr wichtige Tagesordnung, und ich erde mich
daher kurz halten. Ioh empfehle auch meinen nachfolgenden Kolleg n,

das zu tun. (Beifall.)

ziellen Fragea der Partel beschdftigt. Ich bin leider nicht in
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der Lage, Ihnen Damens dee Pinanzausechusses Jenee Rezept gu
unterbreiten, das die latenten Geldsch ierigkeiten der Partei
au der Welt schaffen kSnnte. Wir sind der ¥einung, da3 wir nach
ie vor die herkd lichen Mitte] beniitzen sollten ung susitzlien
R ue Wege such n iBten, neue Wege auch dann, enn gie voreret
in der Offentlichk 1t nicht sehr populér ein mbgen. Was aber in
unsere chbar taat Deutechland von der Bevilkerung sehr ver-
stéindni voll aufgeno en urde, die finanzielle Unteratut ung
d r Partei n durch di %&nd r und don Bund miite eigentlich
auch fUr uns in Gnt rroich Gultigkeit haben (Beifall), und ich
glaudbe, da8 der Hi ei d rauf, ie das in Deut chland gemacht
ird, o nche negative ritik N un in eine positive Stellung-
ha v re ndeln kSant .

Ich 4 rf na ns 4 Pinangausschusses drei Antréige unter-

b 1t n, di  in timeig genehmigt und mit den Binden und den
ndesorg ni tion n bgeschlossen sing.

D r Dundesp rteitag o:1 bDachfolgendes beschlieBen und
der Bundesparteil itung sur Durchfithrung Ubermitteln:
. 1. Die Bund 8 rt %} itung hat jéhrlich ig Einvern n
- da® “"JHhrliich" ist der Unterschi d zum "gestern" - mit den

n je ells die Hihe der ditgliedsbeltragsanteile zu be-
schlie8 n, und zwar in einem fixen Betrag je ¥Mitglied und Bund.
Die Biinde und iie Partei erden dann in elnex Sonderiibereinkommen
den Pauachalbetrag beschliegen.

2. - und das erscheint mir besonders wichtig zu sein: I

meén und fUr die Partei sammeln in Osterreich im Laufe des Jahreg

Dutzende und Aberdutzende von Crgenisationen fir meist sehr
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unwesentliche oder nicht wesentliche Zwecke. Diese Hebensnmmel-
titigkeit muB radikal beschrsnkt werden, damit dic notwendigen
Gelder wirklich der Partei und nur der Partei zugutekonnen.
(Beifall.)

Es wird daher beantragt: Parteiorzanisationen bzw. Partei-
organe haben bei Sammlungen auBerhalb ihree lokslen Zuettindig-
keitsbereiches -~ der Kegelklub kann in seinen Reihen natiirlich
sammeln, soviel er will, er darf aber nicht namens der Paitedi
fur den quolklub Samalungen veranstalten ~ des Einvernehmen mit
aen trtlich zusténdigen Landesorganisationen und Lapndesfinanz-
referenten hersustellen. Im ibrigen ist hinsichtlich des deit-
punktes dieser Sammlungen jeweils zeitgerecht das Ejnvernehmen
mit dex zust#indigen Landesfinanzfeferenten und, sofern sich eine
Ssmmlung Uber den Bereich eines Bundezlandes hinaus erstreckt,
auch mit dem Bundeefinanzreferenten herzustellen.

Aujerdem wird die Bundesparteileitung beauftragt, im Ein-
vernehmen mit den Landesfinanzreferenten, den ¥inangzreferenten
der Biinde und mit dem Bundesfinauzreferenten geeignete NMaSnahmen
zur Koordinierung der Sammeltitigkeit der Biinde, der Landes-
parteilietungen sowlie sonastiger unter der Placge der Pertel segeln-
den Organisationen und Zweckverbinden zu beschlielen. Eine der-
ertige Konzentration wird uns allen sehr gut tun.

Ich bitte den Parteitng, diese Antrége zu genehmigen.

Ich mdchte aber, bevor ich schlieBe, den vielen kleinen
Punktionéiren herszlich Dank sagen, die schillingweise sammelten
und doch beachtliche Summen gufgetrscht haben. Ich mBchte den Mit-

gliedern des Pinangausechusses und des Aufbringungsausschusses
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herzlich danken, und ich mfchte zum AbschluB nur eincs sagen:
Weonn wir alle das erreichen wollen, wss wir uns vornchren und
was man sich vorstellt, dann werden wir in Zukunft viel, viel

mehr Celd breuchen, als wir es hisher aufgebracht habe:. (Beifall.)

Vorasit nder DDr. Konieg: Ich danke dem Herrn Minister
Graf fUr seinen Bericht und mdchte ihm auch den Lsnk aussprechen
fur den Einsatz, mit dem er sich iz Pinanzausechui der undankbaren
Aufgobe unterzogen hat, flr das Aufbringen der dittel ein durch-
schlagskiiftigeres Konzept zu erarbeiten.

Wir komuen nun zum Bericht des nichster Ausschus.cs. Abge-
stimmt wird nach der Diskustion liber aslle Berichte.

Ale néichsten bitte ich den Berichterstatter dewu

Herrn Bundesrat Harrsmach, uz seinen Bericht.

(mit Beifsll begruBt): Hoher Bundeeparteitag! Meine Damen und
Herren! Der Statutenaus chu8, in dessen Hamen ich hier spreche,
hat alle Antrige, die iha fristgerecht zugemittclt wurden und
die von stimmberechtigten Organisationen stammten, dic antrags-
berechtigt waren, behandelt. Das Ergevnis der Heratungen des
8tatutenausachus. es haben Sie gesiern nachmititag schriftlich
erhalten. Sie haben alsc die Antriige alle in Hénden. In Ihrer
Delegiertenmappe befindet sich auBerdem das derzeilt giltige
Parteistatut, so dais Sle also bereits die iozlichkeit hatten,
das Statut und die Antrige auf Anderungen zu vergleichen.

Ich darf Ihnean in kiurzester Form, da Sie die Unterlagen ja
zur VerfUgung habea, die wesentlichen beantrasgten Anderungen

bekanntgeben:
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Im § 14, "aufbau der Parteiorganisation", 1ist vorzusehen,
daB auch Anderun-en von Landesparteiorganisationsstatuten in
Hinkunft der Genehmigung der Bundesparteileitung bedirfea.

Im § 16 18t neu dazugekoumen, dad iUber Verlangeun des gu-
stindigen Parteiobmannes die blindischen Jrgenisationeu der
gleichen Ebene Sitzungen einzuberufen haben, zu denen der Partei-~
obmann und der Parteisekretdir zu laden sind. Die Absicht des
Statutenausschusses ist -~ im Ubrigen wurde dieser Antrag wie
viele andere gzuerst im Politischen AusschuB behandelt, und die
Empfehlungen des Politischen Ausschusses hat sich dnmon der
StatutenausschuB zu eigen gemacht -, einen besseren fontakt
zwlschen den blindischen Organisationen und den Farteiorganisationen
herveizufiihren. (Beifall.)

In den § 18 wird eine neuc Destimaun, hineingenomnen, da8
die Delegierungen zum Parteitag durch die Landesparteileitungen
nur dann erfolgen sollen, wenn die Landesparteileitun en ihren
Verpflichtungen aus dem Parteischilling gegenliber der PFundes-
parteilietung eingehalten haten.

In § 19, Aufgabenkreis des Bundespartelitases, wird die warl
des Geueralgekretdr-Stellvertrelers gestrichen. ber Politische
Ausschuff und nach ihn der Stutulensusschuil waven der ansicnt,
dall ec zweckmdBiger iet, dic¢ Fihrung des Generalsexretariats in
einer Hand zu vereinigen. Sie werden allerdings etwas spiter elnen
neuen Fassgus fur dav Stgtutl finden, in dem vorgeschlarsen wird,
daf die Buniesparteileitung, sofern sie es [flr nobtwendig hilt,

gowohl fir dea Generulisekretlir wle auch fLir den Finanzreferenten
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Stellvertreter bestellern kann, wobei auch der Aufgabvenkrels

des Ctellvertreters durch dle Bundeesperteileitung festzulegen
ist. Fir die Bestellung und fiir die Festeetzun: Jes iulgaben-
kreises 1st eine Zweidrittelmehrheit in der Bundesparteileitung

notwendig.



2AG

2 9501

Zu § 19 schlagen wir Ihnen vor, eine Knderung\insofern
vorzu;;hmen, als nicht nur die Organisationen in Hinkunft an-
tragsberechtigt auf dem Bundesparteitag sein sollen, sondern
auch Delegierte, und zwar ein Zehntel der Delegierten, Ich bitte
Sie, des nicht mit den Dringlichkeitsantrigen zu verwechseln,
sondern hier geht es um die normale fristgerechte Antrag-
stellung fiir den Bundesparteitag.gin den § 20 und in den § 22 -
das eine betrifft die Zusammense;éung der Parteileitung, das
andere die des Parteivorstandes - ist neu hinzuzunehmen, da3
als Mitglieder auch der Pridsident des Nationalrates, sofern er
natiirlich der OVP angeh8rt, aufgenommen wird., Das war an sich
bisher der PFall, aber es war statutarisch nicht verankert.

Perner coll in § 20 bel der Bestellung der Referenten
in Hinkunft nur mehr die Mdglichkeit gegeben sein, Referenten
mit beratender Stimme zu destellen. Dies deshaldb, weil man ver-—
meiden will, daB durch Bestellung zahlreicher Referenten etwa
die Zusammensetzung der Parteileitung gedndert wird., Denn die
Zusamnensetzung der Partelleitung ergibt sieh ja aus der Wahl
der Mitglieder, die Sie vorzunehmen haben und die kraft einer
bestimmten Funktion in der Parteileitung sein sollen. Es soll
also die Zusammensetzung nicht nachher unter Umsténden willlkiir—
lich verindert werden, Ich d arf allerdings feststellen, daB das
bisher in der Praxis noch nicht vorgekommen ist, wir wollen aber
vorbauen.

Im § 22, Zusammensetzung des Parteivorstandes, soll
ferner neu hinzukommen, daB auch der Bundesobmann der (ster-
reichischen Jugendbewegung dem Partelvorstand angehsért. (Bei-
fall,)
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.Ferner soll die Einrichtung, wie sie im § 22 bdigher
vorgesehen war, ntimlich da8 die Vertreter der Landeepartoi-
leitungen bzw die Landeshauptleute nur fiir eine 3ession des
Rationalrates bestellt werden und dann turnusmiBSig wochseln,
Jotzt auf ein Kelenderjahr ausgedehnt worden, waa sweifellos

iger 18t

Auflerdem s0ll im § 22, die Zusammensetzung des Partd -
vorstandes, aufgenommen werden, dal die Mitglieder der Bundes-
lerung mit beratender Stimme zu den Sitzungen dee Parteivore
standea zugezogen werden, soweit sie nicht aus einer anderen
tion schon beachlieSende Stimme haben
Namens dee Statutenausachusees hebe 4 Thnen ferner
einen Antrag zu stellen, der vom Statutenausschuf direkt kommt
Sie alle wiseen, daf8 eine unserer grofSen Schwierigkeiten die
etellung und die Reihung der Kandidaten vor den Wahlen ist
Obwohl wir Bestimmungen im Statut haben, milosen wir feststellen,
daB diese Destimmungen in den dngelnen Bundeslindern aufierordent-
lich unterschiedlich gelm ndhabt werden Der StatutenausschuB
war dsher dexr Anschauung, daf wir hier endlich einmal beassere
und einheitliche Methoden finden sollen,

In der Kilrze der Zeit, die fiir unsere Beratungen zur
Verflg steht, waren wir natlirlich nicht imstende, Ihnen
bereits diece Vorschlige vorzulegen,

Wir beantragen dahers Der Bundesparteitag soll die
Parteileitung und beauftregsen, die Bestimmungen
{iber die Kandidatenaufstellung - bisher § 37 des Organisationoe
statuts « neu zu fasasen 8s insbesondere 4m Hinblick auf die

etwailge Neuordnung des Wahlrechtes Hiebel wird unter anderen
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bel der Hominierung und Reihung dio einfache Stimmonmehrhedit
zugrundezulegon sein, M4t der Ausarbeitung dleser Bestimmung
wird dor fir dieson Bundesparteitag bestellte Statutenausachuf
beauftragt. Hiesu wird ihm eine Frist bis Ende Pabruar 1964
gesetzt,

Ich bin mit meinem Bericht zu Ende und darf IThnen noch
einmal sagen, daf allen, was ich Ihnen jetzt vorgetragen habe
und was Sie schriftlich erhalten haben, vom Statutenausschus
gur Beschlulfassung beantragt wird. (Beifall,)

Jorgitocnder Dby K O n 1 g3 Ich danke dem Gemernol=-

nekré%ﬁr Ing. Harramach flUr den Bericht des Statutenausschuopes
und stelle fest, daf freundlicherweise su diesem Bericht vorher
Unterlagen ausgegeben wurden, so-dal jeder von uns alles mit-
verfolgen konnte, Wir werden im AnachluB an die AusachuBberichte
Gelegenheit haben, Uber die einszolnen AusschuBberichte zu dieku-
tieren, Um Zeit zu sparen, kinnen Wortmeldungen bereits jetzt
abgegeben werden,

Ioch darf weiter mitteilen, daf wir von dem Genersle
sekretir der Konservativen=Christlichen Volkspartei in der
Sohwelgz, Dr, Rosenberg, ein Telegramm bhekommen haben, worin er
uns nitteilt, daB er dem Kongre8 nicht beiwohnen kann, Er ente
biatet dem Kongrel beste Grilfe und der (VP ein kridftiges Gllick
auf! (Beifall,) A

Wir gehen weiter und ich darf die Mitglieder der Vahle
kommissionen nus nrmmm. {Naoh Vorapuny Gory Hanons)
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Ich bitte die Genannten, sich sogleich in das Zimmer 3
zu begeben und die Vorbereitungen filr die Wahl aufzunehmen

Wir gehen in der Tagesordnung weiter, und ich bitte
Herrn Laqgeshauptmann Gleiaeneg,mit dem Bericht des Ausamchusses
tir Offontlichkeitsarbeit zu beginnen o

Hoher Bundesparteitag! Der AusschuB filr Offentlichkolte=
arbeit, ale dessen Vorsitsender ich hi ¢ Bericht erstatdte,
hat inegesamt drei Plenarsitzungen abgehalten, dariibe 8
hat er jo einen UnterasusschuB fir Presse en und fiy 4
gen des HYrfunks und des Fernoehens eingesetst. Diese beiden
Unterausschilsse hielten besondere Berat ab, deren Eygebe
nisso sodann dem Plenum des Ausachusses vorgelegt wurden, Auf
den Materialien, dle sid der Ausschuf fiiy Uffentlichkeitsa 1¢
pelbst ararbeitet hat, lag uns ein Antrag der ol
sation Wien zu Fragen der Parteipresse vor, Dieser Antrag wurde
vom AusschuB in Behandlung gesogen und bildet einen Beatandteil
des Beriohtes

Naoh dieser kurzen Ubersicht tlber dile Arbeit dieses
Ausschusees mchte ich etwas su der Aufgabe sagen, die uns ge-
stellt war Unser saschus filr 0ffentlichkeitsarbeit hat die
] olge des Presseausschusses sngetreten, der zur Vorbdbereitung

n
war Erblicken Sie, bitte, in diesem Namen ohsel nicht eine
reine AuBSerlichkeit Wenn unser AupschuS diesmal den A
hatte, sioch mit der (ffentliochkeitsarbeit zu besc ¢ti n, so
kommt darin zweierlei zum Ausdruak,
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In einer wahren und gut funktionierenden Demokratie wird die
ffentliche Meinung gleichsam der Mbrtel sein, der diese dreil
SHulen stiitzt, trigt und fest zusammenhdlt. In unsere Hand, in
die Hand der Minner, die im 6ffentlichen Leben stehen, und in
die Hand der Menschen, die die Sffentliche Meinung bilden, ist
o8 gegeben, daflir zu sorgen, daB8 Information und Kommentar zur
Festigung und nicht zur Zerstlrung unseres demokratischen Staste~
wesens fithren. (Beifall.)

e

L Nach diesen grundsitzlichen Feststellungen m8chte ich nun

w

*

Enrs dem Parteitag die Empfehlungen des Ausschusses fiir Uffent-
lichkeitsarbeit zu den einzelnen Sachgebieten vorlegen.

Parteipresse: Gestiitzt auf einen Antrag der Landespartei-
organisation Wien empfiehlt der Ausschu8, dem Ausbau und der
Pestigung der parteieigenen Presse weiterhin die gebtihrende Be-
achiung su schenken. Was nottut ist vor allea eine noch engere
Zusamrenarbeit swischen den eingelnen Dienststellen und Mandateren
der Partel und unseren Presscorganen. Das ist eine wesentliche
Voraussetzung fir eine richtige und moderne politische Plhrung
nnserer Parteigzeitungen.

In diesem Zusammenhang ©0l1l auch der Nachwuchsfrage besonderes
Augenaerk gewidmet werden. Das suf Grund der Empfehlungen des
Presseausschusces des letzten Parteitages cingefilhrte Sommer-
praktikum fur junge Journalisten hat sich bewihrt. Ee muB3 weiter-
hin dafir geaorgt werden, daB8 junge, erst kurz bei uhseren Partei-

——————geitungen beschiftigte Journalisten Gelegenheit erhalten, sich
nicht nur iiber die fachlichen, sondern auch ilber die sachlichen,
das heiBt {iber die politischen Grundlagen ihree Berufes zu in-

formieren.
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2. Presee allgemeins Uber die Bedeutung der Presse beziehungs-~-
weise der 8ffentlichen Meinung achlechthin habe ich bereits £e-
sprochen. Dariiber hinaus m8chte ich dex Parteitag auf Grund der
Beratungen in einem eigens eingesetzten Unterausschus folgende
Empfehlung vorlegen: Es entspricht den Grundelitzen der Osterrei-
chischen Volkspartei, in Anerkennung der groSen Aufgsben, die
die Presse im 8ffentlichen Leben erftillt, fiur die baldige Ver-~
abschiedung eines modernen Pressegesetses eingutreten, das der
Bedeutung und der Verantwortlichkeit der Pressc¢ in einem modernen .
demokratischen Staat gerecht wird. Die Usterreichische Volkepartetl
hiilt es dadbel fir notwendig, daB der fiberaus bedeutsamen Aufgabe
der Presse ein besonderes VerantwortungsbewuStsein gegenliberstehnt,
das im Rahmen des neuen Pressegesetzes und einper freiwilligen
Selbstkontrolle garantiert sein mus.

3. Hirfunk und Pernsehen: Angesichts der Bedeutung von
Hérfunk und Fernsehen hat unser AusschuB einen eigenen Unteraus-
achuB eingesetst, dessen Empfehlung ich hiermit vorleges

In der Programmgestaltung oo Hérfunk und Fernsehen missen
kulturelle und volksbildnerische Belange Vorrang genieBen. Dabei
mus auch auf die weit Uber Usterreichs Gremsen hinausreichende
Bedeutung des Ysterreichischen Rundfunkprogremme als Informations-
und Kulturtriger Bedacht genommen werden. Der Staat darf HSrfunk
und Fernsehen nicht beherrschen, das heiBt, der Staat darf das
Programm von H3¥rfunk und Fernsehen auch dann nicht, wenn er
Mehrheitseigentiimer dieser Einrichtung ist, von sich aus beein-
flussen. (Beifall.)

Die politischen Parteien 4lUrfen Rundfunk und Fernschen nicht

miBbrauchen, wobei ich nur darauf hinweise, da8 wir aus der
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Vergangenheit genligend Beispiele haben, die uns besondere diese
Forderung als wichtig und zweckmiBig erscheinen lescen. (Beifall.)
Prele Neinungsbildung und absolute Objektivitit miissen 1im

den Programmen von H¥rfunk und Fernsehen gewlhrleistet sein.

Eine wesentliche Voraussetzung fir die Erflilluns dieser
Porderungen ist die Eigenverantwortlichkeit der Usterreichischen
Rundfunk Ges.m.b.H. vor allem auch in wirtschaftlicher Hinsicht.

In diesem Sinne muB eine Neuorganisation des Unternehmens erfolgen.
210 Sendeanlagen fir Hérfunk und Pernsehen eind entsprechend den

ionnerziellou Oberlezungen und fiéderalistiechen Bedlirfnigsen augsu-
bauen. Der Beatand der Lénderetudios muB gesichert sein. (Beifall.)

Dies sind die wesentlichsten Punkte eines Koozeptes, mit
dessen Durohflhrung der Parteitag die Mitglieder der Usterreichischen
Volkspartei im Verhandlungskomitee fiir Rundfunk beauftragen soll,
damit bis spiitestens sum Terain 30. Juni 1964 fir die Usterreichische
Rundfunk Ges.m.b.H. die Voraussetzungen geschaffen sind, die sie
zur Erfiulluang ihrer Aufgaben ben3tigt.

Film und Wochenschau: Der AusechuB fir foentlichkeitaarbeit_
hat ea flir wichtig gehalten, sich such mit diesen Pragen zu be-
schiiftigen und eine Empfehlung vorzulegen.

Osterreich bildet im Rahmen der weltweiten Kinokrise keine
Ausnahme. Die Detailhlindler der Ware Film, die Kinotheater, sind
wirtschartlich am schwersten gefihrdet. In Osterreich ist die Zahl
der Kinobesucher von 122 Millionen im Jahre 1958 auf 90,5 Millionen
iz Jehre 1962 szurilckgegangen. Hiezu komat eine dreifache Sonder-
steuerung dieses Gewerbesweiges. Diesen Krisenerscheinungen der
Kinobetriebe gehen Krisen auf dem Produktionssektor sowie beim

Filmverleih parallel.
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Ee wird daher angeregt, den kulturpolitisc: wichtigen uand
wirtschaftlich nicht zu Ubersehenden Fragenkomplex guf einer
eigenen Enquete gu beraten, um so rasck als méglich dieson
Wirtachaftegweig vor weiterem Verfsll zu bewsmhren.

GlelchermaBen vordringlich ist die Behandlung er offenen
Probleme der Basisindustrie, der "Austria"-%Yochenschau, die aus
staatepolitisochen Grinden besondere Beachtung verdient.

Offentlichkeitsarbeit - letzter Punkt echon. AbschlieSend
gioderhole ich im Naamen des Ausschusses die Aufforderunz an alle
Organisationen und Mitarbeiter unserer Partei, der Uffentlichkeits-
arbeit auch in Zukunft gebihr--de Aufmerksamkeit zu schenken.

Dez Bundesparteitag liegt ein Antrag des Statutensusachusses
vor, der die Voraussetgzungen fir eine verbesserts und verstirkte
Arbeit des Generalsekretariats schaffen soll. Ich glaube, daB im
Zuge dieses Ausbaus des Generalsekretariits auch daftir gesorgt
werden soll, da8 fUr die vielseitigen Aufgaben suf dem Gebiete
der Offentlichkeitsarbeit entaprechende Fachkrfte herangezogen
werden. Ale Erginzung zu didsem Ausbau des Generslsekretariate :
schlagen wir vor, 4a8 8o wie nzch dem letzten Parteitag dieser
Ausechu8 fiir Offentlichkeitsarbeit in zweckméBSiger Form in
FPermanenz erkllirt werden soll, um den Fachkriften im General-
sekretariat beratend gur Sc¢ite zu stehen.

Verchrte Delegierte! Jede Politik 1ist angewiesen auf ein
Echo in der Uffentlichkeit. Leistung allein geniigt nicht, man
mu8 von ihr auch erfahr:n. Demokratie kann nicht bestehen ohne
weitestgehende Information der Staatsbiirger sls Vorasussetsung flr
ein reifes Urteil. Daher gehirt Uffentlichkeitsarbeit zu Politik
und Demokratie wie die Luft zum Leben.
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Ich bitte um die Annahme der vorgebrachten Empfehlungen
des Ausschus:es fiur (ffentlichkeitsarbeit., (Beifall.)

Vorgitzender DDr. K ¥ n 1 g : Ich denke deam Herrn Landes~

hauptmann Dr. GleiBner fUr seinen Bericht, und 1oh danke bei
dieser Celegenheit der tberwiegenden Mehrheit der Vertreter der
Presse, die um eine objektive Berichterstattuny bemiht sind, aber
auch den Vertretern von Rundfunk und Fernsehen und der %ochen-

schau fir ihr Erscheinen und fiir ihre Mitarbeit. (Beifall.)

£ Ich darf nun Herrn Landeshauptmann Krasiner alsz Vorsitzenden

des Wirtschafte- und Soziglpolitischen Ausschusses um seinen

Beri-ut bitten.
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Wir haben im wesentlichen sieben Themen im Rahmen dieser
Uberlegun en behandelt: eretens Jene Frage, die in der Uffent-
lichkeit heute immer wieder zur Diskussion geatellt wird, ndmlich
die Frage der Sicherung der Zusammenarbeit und die Frage der
Erhaltung des inneren Priedens; eine zweite Prage, die die
Offentlichkeit beschiiftigt, ist die Wahlrechtsreforam im weitesten
8inn des Wortes, eine dritte Frage eind jene Uberlegungen, die
sich um die Festigung des Rechtestaates bemitheu, eine vierte
Frage, *ie sich mit der PFrage der Liénderrechtte begchiftigt, eine .
Diskussion, d1e immer wieder in der Uffentlichkeit gefUhrt wird,
eine fiinfte Frage, die sich mit einigen grundsitslichen Uber-
legungen sur Methode der Wirtechaftspolitik auseinaodersetzt, eine
sechete Frage, dile der Kulturpolitik gewidmet ist, und ein siebentes
Thema, das sich mit der AuBenpolitik und der F-age der Landesver-
teldigung beschiftigt.

Ich komme jetst zum ersten Thema, zur Frage der Zusammen-
ardbeit und des inneren Priedens. ¥ir sind der Auffassung, dal
die Usterreichische Bevdlkerung die groBen Aufgaben sur Sicherung
ibhrer politischen Freiheit und ihrer wirtschaftlichen Existenz
;ur dann befriedigend zu l8sen vermag, wenn sie ohne Riicksicht
auf die verschiedenartigen Parteianschauungen an diese Probleme
geschlossen und in der Uberzeugung herangeht, da3 die Verbunden-
heit im allgemeinsamen Schicksal dieses Stgates mehr weigt als
das Trennende Ger Parteien. (Beifsll.)

Die Jsterreichische Bevilkeruns bejaht nach wie vor das
Pringip der Zusammenarbeit. Sie beobachtet mit wacheendem Unbe-

hagen, wie die gemeinsamen Anstrengungen der beiden groBen
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politischen Lager, die Uster:eich den %¥ledersufbau, die #dhrungs-
8tabilitdt und den Staatsvertra- brachten, einem Vorrang der
Gegensiitze weichen, wodurch die Bewdltigung lebenswichtiger Auf-
gaben gefihrdet erscheint.

In einer Zeit, die gemeinsame Arbeit erfordert, bedroht
zergetzendes gegenseitiges MiBtrauen der entescheidenden poli-
tischen Krifte unsere Zukunft. Die Usterreichische Volkspartei
erkléirt daber, daB8 sie ungeachtet der Erfahrungen mit der Koali-
Eionaprax{p der letzten Jahre bereit ist, sien fUr eine Er-
Qeuerung der Zusammenarbeit suf neuen sicheren Grundilagen eingu-
setzen. (Beifall.) Sie wird aber such, sollten sich in der SPG
die Gegner der Zusemmenarbeit durchsetgen, die Herausforderung
einer solchen Folitik annehmen. (Beifall.)

Die Bsterreichische Demokratie kann den ¥eg Grofbritanniens,
aber auch den ¥Weg dsr Schweiz gehen. Belde Wege sind ir Interesce
der Usterreichischen Bevblkerun.: vertretba:. In teiden F#llen ist
Jedoch die absolute Respektierung des Rechtzstaates und der Ver-
gicht auf die Anwendung auBerprarlazentarischer N¥ethoden unbedingty
Voraussetzunz! (Beifall.)

Meine Frauen und Herren! Wir sind jedoch der Auffasgung, daB
fUr die Republik Usterreich mit ihren besonieren historischen
Voraussetgzungen und ihrer exponierten geographischen Lage jener
Weg zweckmidiger 1st, der den Parteien von tragfihiger Stdrke
ditverantwortung und Hitentscheidung fir das Staatsganze auferlagt,
den Zusammenhalt unseres Volkes weiter festigt und eine Atmosphire
der kastruktiven Arbeit schafft. (Beifall.) Die ¥sterreichischen
Bundeeliinder und auBerhalb Usterreichs die Schweiz erscheinen

dabel als Vorbilder politischer Stabilitit.



1040 3

Die Usterreichische Volkspartei ist deshald bereit, in
diesem Zinne in parlesmentarische Verhandlungen einzutreten.
Sie ist auch bereit, an der Schaffun: entsprechender Garantien
fir eine solche Zusanmmenarbeit mitzuwirken.

Run zum zweiten Thema, dem der ¥ahlrechtsreform, der Frage
der Festlgung der demokratischem Ordnung, der Verstirkung des
Einflueges der Wihler auf die Kandidatenauswahl und der Stidrkung
der 8tcllung des gewhhlten Volksvertreters.

Zu diesem Thems sollten drei MaBnahmen getroffen werden:

Zur Pestiéung der demokratischen Ordnung soll in parlamentarischen
Verhandlungen eine Reform des Wshlrechtes hérbeigefﬁhrt werden.
Die Usterreichische Volkspartei tritt Jedoch allen beabsichtigten
Versuchen entgegen, dis Zahl der Wahlkreise von 25 auf neun herab-
susetzen, well dadurch wesentlich schlechtere Voraussetzungen

fur eine lebendige Verbindung zwischen ®ihlern und Volkevertretern
geechaffen werden. Das Bundesgebiut 80ll nicht in eine kleine

Zahl gro8er Wahlkreise, sondern in eine wesentlicn groBere Zahl
bedeutend kleinerer Wahlkreise unterteilt werden. (Beifall.)

Die W&hler sollen dadurch in veratirkter Weise die #8glichkeit
;rhalten, aicht nur zwischen Partelen, sondern auch zwischen Per-
sbnlichkelten entscheicen zu kdnnen. (Beifall.)

Eine derartige Anderung des Wahlrechtes uoll ein Schritt
zur Stdérkung der Wechselbeziehung von Auftrag und Verantwortung
zwischen Wiéhlern und Gewihlten sein.

An der Zahl von 165 Naticnalratsmandaten ist unbedingt
featzuhalten. Pir eine Erhbthung gibt es keine sachlichen Griinde.
(Beifall.)
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In diesem Zussmmenhang wird vorgeschlaren, daB die in
einigen Landtagewahlordnungen bestehende und in der Fraxis be-
wihrte MYglichkeit der Listenkoppelung auch 1n die istionalrats-
wahlordnung aufgenomzen wird., (Beifall.)

Die Usterreichische Volkspartel schliégt weiterc vor, das
System der Briefwahl einzufilhren. Wahlberechtigte, die sich am
Tahltag nicht an ihrem zustidndigen Wahlort befinden, solien
dennoch in der Lage @ein, au der Wahl fir {hren Heimatwahlkreis
Jeilzunehmen.

Noch etwas m¥chte ich in diesenm Zusammenhang sa:ren, was air
allerdings vom Standpunkt unscrer Partel dberfltissig erscheint,
néimlich daB Blanko-Verzichtserkldrunzen von Abgeordncten unzu-
léiseig sein miissen. (Beifall.) Die Stellung des vom Volk ge-
whhlten Abgeordneten s0ll auch dadurch gestirkt werden, daf soge-
nannte Blanko-Verzichtserkléirungen, in denen ein Abgeordneter
seinen Mandetaversicht erklirt und die er, blanko untcrechrieben,
bei seinem Parteisekretariat zu dessen Verfdsung hinterlegt,
wirkungeslos werden. (Beifall.) Daher soll in die Kationalrats-
wahlordnung ein Paragraph eingefiigt wordén, der vorsieht, daB im
voraus abgegeboene Mandateverzichte ohne Rechtewirkgamkeit sind.
(Beifall.)

Meine Damen und Herren! Das dritte Thema, das ich eingnngs
schon erwihnt habe, 1at die Festigungz des Rechtsstaates beziehungs-
welee die Verbesseruns der bestehenden Rechtsordnung. Die Ent-
wicklung erfordert besondere Wachpamkeit beil der ¥ahrung der rechts-~
staatlichen Ordnung. Sie muB auf allen Gebieten streng beachtet
und auBerdem in einzelnen Bereichen verbhessert werden. Diea be-

trifft Verfassung, einfache Gemsetge und Vollziehung.
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Grundsltzlich sollte groBtes Gewicht daraut selegt werden,
daB die Cerichtsbarkeit vom unmitielbaren Einflul der politischen
Parteien freigehalten wird. (Beifsll.) Im Sinne der verfassungs-
mdBigen Gewaltentrennung und auch des Rechtsstaates sollten im
heutigen Staat die politischen Fartelen auf eine weise Beschriinkung
ihrer unmittelbaren EinfluSbereiche bedscht scin. Daher soll als
eine der Pragen der BinfluB von Parteiinteressen bei der Bestellung
von Mitgliedern der obersten Gerichtshife zuriickgedriingt werden,
_Das Gewicht der personellen Entscheidungen so0ll br-i allen Gerichts-

héfen in diese seldbet verlagert werden. (Beifall.)
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Die Bestellung von Mitgliedern des Verfassungesgerichtsce
hofes, des Verwaltungsgerichtshofes und des Obersten Gerichto-
hofes s0ll in Zukunft gleichermaBen suf folgende Welipe -
no en werden: Zunlohst schreidbt der Gerichtshof die zu be-

t nden Yffentlichen Posten au , legt die Bewe n
die Begutachtung durch die Fachvert ¢er der Uni reitl n,
hts t er Notariate * vor, Nach Einholung
der Gu ten der Uberp erotellt der Geriocht of
einen Dreiervorschlag Die Dreiervorschl e werden gomiB den
bestehenden verfassungsgesetzlichen Best en dem P rlament
oder der earegie Ubermittelt, die auf ¢ 44 ger 4 14
Vorschl 4 Bundespriigidenten einen Ernenn evorsehl vo
sule hat,
D1 & #0ll der erate Sohritt zur Entpolitisie der
Gerichte eit sein, Fernmer ollen weitere n n
rden, Widerspriiche in der Judikatur "Oberster Gericht &
suszuschal ten
Die Obersten Gerichtshd sollen jihrlich B
berichte iiber widersprechende Rechtsauffassungen dem Nationale
rat und den Landt n {lbe tteln, Die gesetzgebenden Kirpere
schaften sollen sodann Gesetze beschliefien, dle soloh Wide
aprichen filir die Zukunft vorbeugen

~ Ioh mtchte aber dadei feststellen, daB die X1 von
“iderspriichen in der Rechtsauffassung Oberster Gerichtehdfe
durch E e des Gesetzgebers in laufende Ve ahren ab
lehnen 15t (Beifall ) Im {ibri n eoll der Geset eber 4 allen
Genetgegbeschlilssen 4 Bedacht ne s GaB aich 4 h 4
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Klarheit widerspreohende Auslegungen ausachlieSon
Die Usterreichische Yolke rtei tritt fir die Schaffung
einos modernen Strafrechtes ein, Auf dem Cebiete des S Q=
eetzes, der StrafproseBordn des Strafvoll sollen
2 end ersrbeitete Lntwiirfe dem Parl nt sugeleitet
rden
Die Usterreichis che Volkespa rtei fordert, daB das noue
cht on den sittlichen und ethischen Grundsiit n
etiomt » die von der Uberwiegenden Mehrheit der USste i
chische Y vertreten werden (De all.) Die bisher
v le En e toprech n dieser PForde e ge
in  len Bereichen Die Volkspartei rlangt daher, daB die
Bn en Knde nin dles Sinne vo no n .
zk ter V ranlassung milahte ich hier e
derholen und oststellen, daB die Volkspa 1 4

diosom esparteitag Porderung, daf da 14 e
ungsgesetelich in Form eines G oht o tie

werden muS, mit allem Nachdruck aussp t ( 1fall,)

Frauen und He nl! Der Staatsblirger muS davor echit ¢ .

da8 s¥ine auf dem Fernmmeld g tibermittelten Kuﬂg\41h n 1
kilrlioch kontrollliert werden ktnnen Die Fille einer
des Fe ldegehoimnisges miissen gesetzlich 1 n

klar chrieben und net rden Eingriffe & gen
dlrfen der konkreten Eymiichtigung durch den ordentliochen Rich r

Nun zum vierten Themas St der Linde te,
loh stehe hier als tter voF diesem R rpult, h
8 e 8 st
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Dio Bundeslénder und die Gemeinden haben anlifBlich der Verhand-
lungen mit der Bundesregierung ilber ein finanzielles Notopfer

der Linder und Gemeinden ein Forderungaprogromm vorgelegt, das
gowohl verfascungsrechtliche als auch allgemeine verwaltungo-
rechtliche I'ragen mit dem Ziel einer Verwaltungsvereinfachung
behandelt, Es zielt darauf auf, einerseite in der Vergangenheit
verlorene Zuptindigkeiten der Linder auf dem Gebiete der Gesetge
gebung und Vollgiehung wieder herzuotellen, enthiilt anderersceits
Uberlegungen in Richtung einer Verwaltungsvereinfachung. Die
Porderungen der Linder lassen sich im wesentlichen in drei Teile
gliedorn, und zwar einmal stirkere Beriicksichtigung des bundese
staatlichen Prinzips dadurch, daf fiir die bisher erfolgten Kome
petenzverachiebungen zuguneten des Bundes den Lindern entapiechen-
de Zustiéndigkeiten zurilokgegeben werdenj zum zweiteny die Uberw
tragung einer gewissen Steuerhoheit an die Liénder im Zusammene
hang mit einem neuen Finanausgleich, und drittene die Ubertragung
einer Reihe von Verwaltungsszust indigkeiten im Bereioh der Hohelits-
und Wirtschaftsverwaltung des Bundes auf die Linder als Beitrag
gu einer Verwaltungevereinfachung durch Vermeidung von Doppel-
und Mehrgeleisigkeit,

Dazu stellen wir fest, daB die Usterreichische Volke-
parted grundsitzlich fir die Stirkung der Liinderrechte einaéiritt.
Dieser Stirkung des fideralistischen Gedankens liegt nicht nur
ein sittliches Prinzip sugrunde, das die Usterreichische Volkew
partei in ihrem Programm bejaht, sondern sie int letzten Endes
auch eine wichtige Garantie daflir, defl die Aufgaben Ukonomisch
und sparsem besorgt werden,

Kun zum finften Thema, nimlich zZur Frage der Wirtschafte-
politik,
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Grundsdtzlich eine 3emorkuns inobooondere zu den Methoden
der Wirtschaftepolitik, auf die landeshauptmann Krainer in seinen
Aupflihrungen schon kurs zu sprechen gekommen ist. Die “ntwicklung
der Ueterreichischen Wirtschaft gibt dorzeit gewisse Anllisse gur
Sorges Le zeichnon sich Gefehren fUr Realeinkogmen, Lebens-
standard und Arbeitsplitme abdb., Arbeiter, Angestellte, kleinere
Wirtsochaftstreibende 4n Gewerbe und Landwirtschaft, dffentlich
Bedisnotete sowle die Pencdonisten sind davon in erster Linie
peragnlioch hedroht, Der Wohlstand, meine Frsuen und Herren,
hiingt vom Wachetum der Wirtschaft ab, Das Wachstum unserer Wirte
schaft ist aber ins Stooken geraten, FPinansielle Schwiichen der
Betriebe und dile Marktlage bewirken ein Abainken deyr Investitione:
welche zur Modernisierung, zur Retionalisierung und damit sur
Sicherung der Konkurrenzfihigkeit unerliflich sind. (Zustimmung,)
Investitionen mind die Grundlage des Wirtschﬁrtawaohatums. Sin-
kende Investitionen sind Alermsignale einer bedrohten Zukunfs,
Die Wahrhait ist, daB os in den nHohsten Monaten niocht um die
Abhe Cos Lebenastanderds, sondern vaerst und ausachlieflich um
die Abwehr eines fir die gesamte BevBlkerung empfindlichen wirte
schaftlichen Rilckechlages gehen kann. (Deifsll.) Fur wenn diese
Abwehr gelingt, wird Usterreich die Voreussetzungen eines neuen
Aufstieges gewinnen,

Dap 18t im entschad denden Nafe die Aufgabe dey Wirt-
schaftepolitik, und dasu mchte ich foststellen, daB die Wirt-
schaftspolitik der Sachlichkeit am allerwenigaten entbehren kannj
ode 1at die Crundlage ihree Erfolges Uberhaupt. Eine wichtige
VYoraussetzung der Sachlichltedt eind griindlich erarboitete und
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unbestrittone sachliche Unterlagen, Sie sollen eine mdglichot
vollotidndige Ubersicht tiber die Entwicklung der Volkswirtschaft
liefern und darauf Bedacht nehmen, daf der Rhythmus der Volkse
wirtschatt nicht in Kalenderjahren verliuft, sondern in lingeren
Zeitrdumen,

Dagu 801l erst einmal als notwendiges fachliches Hilfse
mittel der Wirtschaftepolitik fir eine lingore Zeitspanne eine
vorausschauende velkswirtschaftliche Gessmtrechnung erstellt und
Jﬁhrlioh erginzt werden, Sie soll Rosten, wie Gesamtinvestitionen,
Gepamtkonsum, die Gesamtleistung der Wirtschatt,vdia Gesamtoine
kommen usw, erfassen, Die vorausaschaucnde volkswirtachaftliche
Gesamtrechnunz soll vom Dgterreichischen Institut filr Wirt-
schaftsforschung in Zusammenarbeit vor allem mit dem Usterroie
chischen Statistischen Zentralamt ausgearbdbeitet werden, Daru
sind beatimmte Btatistische Unterlagen erforderlich, die bosser
sein milssen, ale aie heutefur Verfilsung atehen, Dsher soll in
diesem 3inn die amtliche Statimtik verbessert werden,
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Die Usterreichische Volkspartei erwartet, daB die Bundes—
regierung auch weiterhin alles unternivaet, unm dem Sildtiroler
Volk zu seinem Lebensrecht zu verhelfen. (Beifall.) Fir alle
Zukunft muBd die Lebensbasis der Siudtiroler geaichert werden,
Dies kann durch die GewShrung einer echten Autonomie geschehen,
Form und Inhalt dieser Autonomie mlissen allerdings so gestaltet
sein, 428 sie vom 3#dtiroler Volk bejaht werden ksnnen. Ihre
konkrete Hechtsgrundlage ist der Pariser Vertrag. Die Autonomie
Euﬂ mit aller uns zur Verfliguny stehenden Kraft verwirklicht
;erdnn. sei es durch zwischenstastliche Verhandlungen in Durech-
fihrung der UNO-Reolutionen oder durch neuerliche Anrufung inter-
nationaler Instansgen.

Gerade die jiingsten Ereignisse haben wieder sehr deutlich
vor Augen gefiihrt, wie notwendig es iat, daf dem Siidtiroler Volk
seine Grundrechte zaerkannt und garantiert werden. Das Recht ist
unteilbar, hat Stsatesekretiir Dr. Steiner gestern von dieser Stelle
aus geesgt, und ich m8chte hinzufiigen: Ebensowenig, wie man den
Terror billigen kann, kann man die Polterunjsen gutheiBen! (Boifal;.)
. Meine Frauen und Herren! Am Ende dieser sieben Themen, d4ie
vorgutragen ich mir gestattet habe, darf ich noch hinzufligen,
da8 im Politischen AusschuB eine Empfehlung an den Bundesparteitag
beschloscsen worden ist, die ich Ihnen pflichtgemi zur Kenntnis
bringe. Diese Empfehlung des Politischen Ausschusces befaBt sich
mit dem Usterreichischen Rentner- und Penaionietenbund, der sich die
Betreuung und Beratung der Ysterreichischen Kentner und Pensionisten
gum Ziel gesetzt hat und sich in seinen Satzungen sowie auch in

seiner Thtigkeit eindeutig zur christlichen ¥eltanachauung und
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zum Usterreichischen Staat bekennt. Es 80ll von der Gesamtpartei
dieser Rentner- uand Pensionistenbund in seinen Bestrecungen it
allem Nachdruck gefdrdert und unterstiitzt werden. Die Usterreichiseh
Volkspartei anerkennt damit die ertvolle Arbcit, die von dieser
Organisation geleistet wird, und dokumentiert ihren #illen, 11

zu tun, um den alten Ysterreichischen ¥itbirgern einen ruhigen,

ge icherten und zufriedenen Lebensabend gzu ermBglichen.,

Bevor ich nun chlieBe, darf ich noch die Gelegenheit beniit n,
911en Kitgliedern des Politischen Au schusses und allen, die ins-
Seaonders in den Expertenkomiteees mitgewirkt haben, meinen besonder n
Dank fUr ihre Arbeit zu sagen. Ich danke insbesonders auch jenen
Herren, die 1 engeren Arbeitsstadb bei 4 r Vorbereitung dies r
Titigkeit 1ch in hervorragender Weise bemitht haben,

Ich bitte Sie nun, hoher Bundesparteitag, diesen Bericht
und die Eapfehlung, betreffend den Usterreichischen Rentner- und

Pensionistenbund, usti end sur Kenntnie zu nehmen (Beifall.)

Voraitzend » D EK8niae: Ich danke dem Herrn 1iai t r
Dr Schleinzer flir sein n u fangreichen uhd instruktiven Bericht
iiber die Arbeit 4 s Politischen Ausschusses. Ich darf ihm per-
s8nlich den Dank fiir diese gewiB nicht leichte Auigsbe su sprechen.

#ir kommen dxmit sum

Ich Ubergebe den Vorsitz an Herrn Landeshauptmann Ilg.

Ilpg: Yeine sehr
geehrten Delegierten! Bevor ir in die Behandlung dieres Tage -

ordnurg eapunktes eingehen, m8chte ich eine Frage der Geschéiftsordnun









15, Digkuspion {iber die lerichte der Ausschilsge
und Beachluﬁfassung
(Linzg}

Bundesrat Direktor Geors; ¢ ch r o i n e r/t Poher

Bundesparteitag! Sehr gechrte Demen und lerren! Vom Statutene
ausochiufl warden unc einige inderuncen des Pundesparteita;ce
orsanisationsastetute vorselests 'Mmicr anderem a0ll deor § 16
einon neuen Absatz mit foloendem Inhalt belkommens *lber Vore
langsen des sustindigen Parteiobmsnnes und nsch Beokanntgabe der
gevilnschten Tageeordnung sind die Leituncooresne der Iiinde der
UFD und der UJB der gleichen Nrganicationachene vernflichtot,
Sitzungen abzuhalten, 2t denen der Parteiohmann und dor Pirtele
sekretir mit beratender Stimme einsuladen sind,."

Yenn wir he&te diegser Abinderung bow, Profincungs des § 16
unopere Zustimmun: geben, dann dlirfen wir wolhl daran dde Lrwar-
tung knfinfen, dal es dabei, wie der Teferent des Stntutenauge
achusaes erklirt hat, nur wa dic Yoordinilerumy: ceht und dad
daraus kein Dirigismus entateht, vor allem, dafl diec einzelnen
Biinde und die einzelnen Parteiorpanisationen nur hei bestinnten
Anlifien von Partelobmann vernflichtet werden kidnnen, colche
Sitzunsen einmuberufen, inm ibrigren aber nach wie vor die Freoile
heit hahern, 00 wiec es den Jatsungen der elnzelnen finde ente
opricht, selbotimdlg und wnkontrolliert nuch ihre Neratungen
md Ditouncen durchoufihren, was oft sehr notvend?! - 1at,

“ollen wiy g in uncerer cirsenen Merte? vor nllem vor

E]

einem Mrisiomus hilten, or homnt mmo ven anderer Telte cerade
heouvte zur Gonilre 2u. Geotern hat Terr “uadssrat Jofmanne. cllene
hof cinen 31l vorietra;en, der cinen “"rlaB des Tmnenministors
0lah hetriftt wnd die Veranstaldung des Jsterrcichischen Kamee

radschaftobundes zun Gegenotand hat. Heute lesen wir oechon
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wicder elnen dbhnlichen ErleB des Herrn Innenhkinisters in der
Preaoce, der dle Veranntaltungen des Kameradschaftobundes in
der bisherigen traditionellen Form praktisch wnmbglich mecht,
Seit eh und je veranstalten chemalipse Soldaten vor allen in
der Organisation der Kameradachaftsbundes thre Treffen in einer
dinziplinierton Form und nicht in einem "wilden Haufen", der
ungoordnet 1.t und durch die StraBen zieht (Zustimmung), oone
dorn Ordnung und Disziplin aufweist, o0 wie es dor Disziplin
- und Tyadition der 8nterroichischen Joldaten rukommt, (Boifall,)

Wiy diotanzieren uwng alle, die Kemeresdschaftsbhundfithe |
runsen wie jeder anstindigse Oaterroichap,vor Jbergriffen cinesp
Binzelnen, wir nehmen aber nicht zur Tenntnis, daf der Herr
Inneminister wegen eines ¢inzelnen hundsrtousende chemalige
¥Yaterreichische Soldaten, die ihre Pflicht in Krieg und Fricden
erfiillt haben, deswegen diskriminiert, (Beifalls) Wir haben in
den letzten Wochen und Monaten gerade vom Imnenministerium eine
Reihe Bechts- und Verfassungswidrigkelten bekommen., (Zwischene
rufe) Wir rehen jetzt einer Zeit entgegen, die voller grilter
Gefohren iot.

Ich darf daher und ich glaube im Namen aller Anwesen=

den on dde neue Bundanparteileituns den Appell richten, dafir
Sorge zu tragen, daB es in Osgterreich nicht wieder ~u einer

Vorbotezeit kommt! (Beifnll.)

Vorsitzender Iandochouptmann I 1 £33 Zum Funkt 14
15t niemand meohr gomelde%. Tir keommon doher zur Abgtinmung dber

die intrige des Statutconeusochusoess Lor Lntrey des Stetuton—
aunockuoosen beinheltet im Prinzip zwei Dinges die ersten Punkte

cind /inderungen des Statute und der lefzte Funkt botrifft eine



2 1122

Empfohlung an den $tatutenauseohuB, kilnftig eine Lrweiterung
des § 37 vorzunchmen,

Wilnscht jemand eine gotrennte Abstinmung? - Wemnn des
nicht der Fall ist, bringe ich den gecamten Antrag unter einem
zur Abstimmung, VWer dafiir stimmt, den bitte ich um Erheben der
Delegiortenkarte, = Dankes Gegenprobe., - Angenommeng

Wir gehen weitor sum Punkt 14¢), Bericht des Ausschusses
flur {ffentlichkeitoarbeit, 1ot niemand gemeldet, wir kinnen daher
2leich zur Abstimmung libergshen, Wer dem Antrag des Berichter-
statters, den Bericht zur Kenntnis zu nehmen, zustimmt, den
bitte ich um ein Zeichen mit der Delegiertenkarte, = Angenommen,

14y kommen zur Diskuseion Uber den Punkt 14d), Wirt-
pchefts= und Sozialpolitischer AusschuS. Dagu eind mehrere
Meldungen sbgegeben worden, Als erster hat sich Herr Nationalrat

vallner, Graz, cgemeldete. Ioh bitte ihn, das Wort zu nehmen,

Graz
Prigident Jogsef W a 1 1 g(gxiﬁ%mit Reifall begriiBt)s
Hoher Partoitas! Als Mitglied der Bundospesetzgebung und als

Obmann des Bauernbundes im besonderen beauftragt mit dor
Tntercosenve rtretung unserer Bauernschaft mdchte ich sunichot
richtligatellende auf die Ausfithrung eincs geotrigen Debatten-
rednerc zurilckkommen, der die Arbeit in der Parteileitung un-
gofihy po dorgostellt hat, als ob es dort stindig ein Kriifte-
nessen der Blinde gegencinander gibes Ich mufl alc Jjahrelanger
lAtarbeiter in der Bundecpertelloitun: festotellen, dafl cs no-
tilrlich dos 8fteron sachliche Interessoncgegenstitze gibt, dal
aber gerode die Bowiltigung des hoifien kilecns der Erleichterung
der Nachbarachaftshilfe in dicoen Jahr gezelgt hat, dal es sehr
wchl mBelich 1ot wnd immer noch nmiglich war, einheitliche Auf-

fagsungen zustandesubringen, wenn man dag Verbindende hiher
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politische Kapazitit unse »r P i im Bereich dex Diens
nehners endlich aktivie und n b oht
muB (Peifall ) Denn es i t int esant, daB8 s &1

Seite sicherlich nicht ohne Nebenab icht rat n "

seit dem Jah 1920 Dienntne n b
po nt aus chli pind 2 run B
8  Potena ve ne (Be 11 )

Ich d noch su ein P 8 n ny
Pro em der Kriegsopferve ¢ Zum ten |
achen Geschehen gehrt auch die gehr ¢hti d
opfe rao o Uund o int ¢ 8o su sy 8
sie nicht mehr in diesen dle 1 e a ’
eondern sie als ei historisch Ge be 1t t, ¢
ihren Grenzen nioht mehr erlich er chel G
e r Zeit, wo uen 1len en,
ve n, den J n n n, 4 ‘40 d 8§
nicht nur P e en entie k8 n, onde

Reverenz und 0 an deten h n, ist o
wichtiger, he sustellen, daB jene, die die getan Ny

dann auch den Dank, die rkenmung, aber a di no nd
ge Lebensversorgung von diesem St e & lten, ( 4fall )
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Denken ir an die Yffentlich Bediensteten, die ebenfalls be-
rechtigte Forderungen an ihren Dienstgeber stellen.
ean die inanzlage uneeres Bundes ieder eine bessere iast,
denn 1st es vielleicht mdglich, daf man spidter wieder iiber eine
ovellierung dieses Ges tz & spricht. (Beifall.)

t r kommen ur
Ab t1 ung Ub r den Antr g & Politischen Ausschusses. er ihm
die Zusti ung geben 111, den bitte ich um ein Zeichen mit der
Belegi rt kart . - Danke chin. Gegenprobe.

ir k en nun zum

Ioh Hiberg be den Vor itz an Herrn Landeshauptmann Dr. Gleifn r.

s
Geehrte D legierte! Ich Ub rnehm den Vorsits und bitte d n or-
it nden des Politischen Aus chu ses, Bundesmini ter Dr. Schlein er,

den hlvor chlag zu erstatt n

Bund mini t r Dipl.-Ine. Dr. rl S e 1 inzer
(mit Beifall pfang n): eine sehr geehrten Damen und H rr n!
Hoher P rteitag! Ich darf oun dber Jjen Beratungen des Politisch n
Au schusses berichten, die sich mit der Erstttung des ahlvor
chlages beschiiftigt hab n.
Bevor ich diesen hlvorschlag erstatte, mtichte ich fest-
tellen, daB sich der politische AusschuB mit dieser Prage sehr
eingehend und sehr griindlich befalt hat. Ee e bel dieser
Aussprache nicht nur {iber PersBnmlichkeiten gesprochen, sondern

auch (iber die darfiber hinausreichende prinzipiell Prage:s 8Soll
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den Delegierten des Parteituges nur die Aufgabe zukommen, einem
Wahlvorschlag ihre Zustimmung zu geben, oder sollen sie auch die
verantwortungevolle Aufgabe ibernehmen, zwischen verschiedenen
personellen Vorschligen fiir eine Punktion die Wahl zu treffen.
(Beifall.)

Ich darf berichten, da?® im Politischen Ausechuf ein Einver-
nehmen dariiber ersielt wurde, dal fir die Punktion des Bundes-
parteobmannes und des Goneralsekretiirs dem Bundesparteitag
lltornntiiyorschllgo erstattet werden sollen. Wir haben uns
dabet von der Uberlegung leiten lassen, ds8 es in einer demo-
kratischen Partei durchaus gweckmiifig iet, die Delegierten eines
Parteitages alternativ dartiber entscheiden zu lgaseen, unter
welchen PersBunlichkeiten sie den politischen Weg der Partei gehen
mlchten,

BEe ist fir eine Partei verhidltnismifigz leicht, fir einzelne
Punktionen nur einen Vorschlag zu machen und dafir die Zustimnung
einer Uberwidltigenden Mehrheit zu erhalten. Ein Vertrauensvotun,
das in Kenntnis milglicher Alternativen abgegeben wird, kann jedoch
Yiol griBeres moralisches Gewicht besitzen als ein womliglich '
99prozentiges Ergebnis. Mit einem Alternativvorschlag stellen
sich sowohl die Wihlenden sls auch die GewHihlten unter das Gemetz
der Respektierung der Mehrheit. (Beifall.) Re 1st dies aber nicht
im Sinne von Siegern und Besiegten, es iat keine Kaspfabstimmung,
um die es heute geht, es geht vielmehr darum, fiilr jeweile esine
Funktion den Besten unter den Besten auszuwiéhlen., (Beifall.)

Meine Frauen und Herren! Bs sind in der Tat die besten MEnner,
die die Partei sur Entscheidung stellt. Wer von ihnen in einer

entscheidungsreichen Zukunft die hSchsten Punktionen der Partei
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aueliben wird, das zu entscheiden liegt nun, meine sehr geehrten
Delegierten mit beschlieBSender Stimme, in Ihrer Hand. Eines

aber m¥chte ich schon vor Abhaltung der Wahl aussprechen, und
ich mSchte es mit aller Deutlichkeit tun: Jenen, die das Ver-
trauen der Mehrheit erhalten werden, wird die gesamte Partei
Gefolgechaft zu leisten haben. (Lebhafter Beifall.) Aber auch
Jene, auf die nicht die HMehrzahl der Stimmen entfillt, werden
dadurch als Politiker qualifiziert sein und bleiben, die mit in
der ersten Reihe unserer Partei stehen, wichtige Aufgaben zu er-
filllen hagén und daflir den Respekt der gesamten Partei verdienen.
(Keuerlicher lebhafter Beifall.)

Eines mbchte ich aber, liebe Parteifreunde, in dieser Stunde
auch mit einem ganz besonderen Eachdruck sagen: Mit der Bekanat-
gabe des Wahlergebnisses muB ein SchluBstein gesetzt werden hinter
einer Entwicklung, die unsere Partei der Wunschvorstellung unserer
politischen Gegner oft bedenklich nahegebracht hat. (Starker
Beifall.) Ich meine hier die Wunsc:.vorstellung, es nicht =it
einer starken und einigen Volkspartei zu tun zu hadben, sondern
mit einer Partei, die den politischen Gegner von der {(bernahme
éer Macht im Staate triumen 1hBt. (Sterker Beifall.) Ich glaube,
Jetst muB aufgerdumt und SchluB gemacht werden mit dén Schlag-
worten von Reform und Antireform, von Kerunkreis und Extremiszus.
(Anhaltender Beifall.) Wir eind eine starke Partei, aber wir sind
aicht stark genug, um uns derartige iiberfliissige Diskussionen
leisten zu k¥nnen! (Beifall.)

Es ist keine Weltanschauungsfrage, ob man Verbesserungs-
bedlirftiges Hdndern oder an Bewkhrtem feathalten soll. Men8vrieren

wir unsere Partel nicht in die S8ackgasse einer unfruchtbaren
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Diskussion, in der die einen behaupten, man milsse aus Prinzip
auch bel Sonnenschein den Regenschirm aufspannen, und die anderen der
Neinung sind, man miisge sus Prinzip auch bei Regen den Regen-
echirm guhause laseen. (Heiterkeit.)

Wir haben bei diesem Parteitag den Saal, in dem wir tagen,
mit Fahnen und mit Wappen geschmtickt, es gibt aber noch kein
Transparent mit einer Parteitagsparole. Ich wiirde daher sehr
wilnschen, da8 nach Bekanntgabe des Wahlergebnisses uns allen
die Worte vor Augen stehens Parfeitreue 148t sich nicht in
;fozenten auedrticken. Es gibt nur eine Usterreichische Volks-
partei, der wir alle die Treue zu hal tem haben. (Lang anhaltender
lebhafter Beifall.)
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Hoher Parteitag! Ich habe mich zu diesen Bemerkungen
veranlaBt gesehen, weil die Vorgangsweise, zu der wir uns
bel diesem Parteitag entachlossen haben, in vielen demokra-
tischen Parteien des Auslandes gang und gibe ist, in der
Geschichte unserer Parteil aber heute zum erstenmal prakti-
giert wird. Ich darf damit die Hoffnung verbinden, da8 wir
mit dieser Vorgangsweise unserem Parteivolk, aber auch dem
ganzen Ysterreichischen Volk ein Beispiel innerparteilicher
Demokratie und Verantwortung geben,

Ich darf nun bitten, den Vorschlag des Politischen Aus-
schusses zur Kenntnis zu nehmen, wobei ich bei den Alternative
vorschliigen die Namen jeweils in eslphabetischer Reihenfolge
nenne.,

Es werden vorgeschlagent

fir die Punktion des Bundesparteiobmannes Bundesminister
Dr. Heinrich Drimme} und lLandesparteiobmann a,D. Dr., Josef
Klaus;

fir die Funktion des Generalsekretiirs Staatssekretir
Dr. Franz Hetzenauery und Staatssekrétﬁr a.Dy Dr, Hermann
¥ithalm;

fUr die Punktion des Finangreferenten Minister a.D.
Perdinand Graf., (Beifall,)

Yorsitzender Landeshauptmenn Dro G 1 e i Bn e r 3

Ich danke dem Herrn Minister Schleinzer filr die Erstattung

des Wahlvorschlages, 3ie haben den Vorschlag gehSrt. Zum
Wort ist niemand gemeldet,
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Yir schreiten daher zur Durchfihrung der ¥ahl, Die
Geschiftsordnung schreibt bei der Wahl des Bundesparteiobe
mannes, des Generalsekretdrs und des Pinanzreferenten achrifte
liche Abstimmung vor, Die wahlberechtiszten Delegierten - das
sind alle anwesenden Delegierten mit beschliefliender Stimme -
erhalten den Stimmgettel gzegen Vorwels der Delegiertenkarte,
beil der filr sie zustiindigen Wahlkommission,

Zustindig ist die VWahlkomiseion I fir Deleglerte mit
der Delegiertenkarte 1 bis 100, die Wahlkommission II filr
Delegierte mit Delaeglertenkarte 101 bis 200, dix Wahlkommipe
sion JIX fiir Delegierte r*¢ Deleglertenkarten 201 bis 300
und die Wahlkommission IV filr Deleglerto mit Delegiertenkarte
501 bds 400,

Ich mache aufmerkeanm, deB sich der Wahlvorgang 80 abe
spielt, dal sich die Delegierten durch diesen su meiner Reche
ten befindlichen Eingang hinter den grilnen Vorhang begebden,
wo Urnen aufgectellt sind, und bei dem anderen Ausgang heraus-
gehen. Der Abstimnmungsvorgans ist so wie bel der Nationalrate=
wahl,

Ich unterbreche die Sitzung zur Durchfithrung der Wahl
und bitte die Delegierten, sich am SchluB des Wehlvorganges
wieder hicr eingufinden zu unserem nichsten Tagesordnungs-
punkt, der Progrsmmrede des liinisters Drimmel

Die Sitzung 1ist unterbrochen.

" Die Siteung wird um 13 Uhyr 25 Minuten unterbrochen
und um 14 Uhr 10 Minuten wicder aufgenommen,
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Voraitz nder eshauot nn Dr. Gl e i 8ner: wir
nehmen die unterbrochene Sitzung wieder auf. Ich itbergebe dn

Vor itz an Landesparteiobamann Dr. Piffl.

H ine Da en und derren! Ich habe die Aus-
& ichnung, beim be ond r n HBhepunkt des Parteitages den Vorsits
fiuhren au diirfen,
Wir setzen die unterbrochene Sitzung fort und kommen zum

Ich bitte @ n Herrn Bundes inister gum Wort.

(mit 1ed 1t

Beifall begriBt): Hoh r Parteitag! Die Bund spart ileitung hat
m 30 i einen Program usschuB8 ge #hlt, und ich habe die
Aufgabe, de heutigen Bund eparteitag die Grundsitze fir die
Progremmatik der Osterreichi chen Volkepartei vorzulegen unmd
Ihn n ihre Annahme als Klagenfurter nif st zu e prehlcn:_].\‘\
] Dies Arbeit geht bereits auf das J hr 1960 suriick Auf de
letzten Parteitag in ien urde iiber ein Grundsatzprogramm der
Partei in einem sehr reprd entativ besetzten AusschuB, in dem
di Blinde, die Li¥nder und die besten Experten, die die Partei
su stellen in der Lage r, vertreten aren, berate:u. Diese

rbelt wurde durch die ationalrate ghl 1962 unterbrochen und

onnte erst nach den Regi rung verhandlungeu im Priihjahr dieses

J hres wieder aufgeno en erden.

Das Ergedbnis aren ine Bestandaufnahme und erste Formulieru
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el Bbne

Ich dbernchmo wieder don Vorsitaz, “evor ich don Landeshoupte
mann 11l bltte, das vahlerscebnis bekanntzugeten, Ditte ieh
den Dundesparteitag, noch eine lieihe anderer administrativer
Aufgaben zu erledigen, die cuch somacht werden willsoen, wie
die Heubertellung der Finanzprufer, der Vorsitzenden deg
fundes:-chiedsgerichtes, der Litglieder des Jartelchrengeriche
tog

Als werden zur i/iederwahl vorgoschlagent
Difm Dr Volfgang Peyl, Vigzeprisident Josef Otto Krammer
und Generaldirektor Kommerzialrat Dy ludolf Rasser Winascht
dazu jemand das “ort? Is ist nicht der 'all, dawmit gind die
Genannten

| “ir habven nun iiber die susarmmensceteun; des
abzustiomen ‘ird die Vorlesung verlangt?

vas 1st nicht der Mail, %inscht dazu Jemand das ¥ 7 « Nein
Somit eind die Vorsitzenden des Bundesschiedsgerichten

Sic finden weiter in Ihrer slappe die Voruchliige {iber
die Zusammenset:ung deo der Bundespartei-
leitung .in Vorschlag, der insofern eine inderung erfinrt,
als wnstelle des Herrn Notionalrates Dr riffl Alt=Landeg=
hauptmann von Kidrnten (konomierat lians Ferlitsch vorgeschlae
gen wird, Viingeht dasu Jemand dap Wort? - Es iot nicht dor
Falle vemit erscheint auech dieser Vorochlag .

ich bitte nun den Lorndeolauptmann Dr  Pigl, das Lrgebe

nis der Abutlinmung witous 4 len
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$ Hoher
Bundesparteltag! Ich habe die Freude und den Auftrag,der
Wahlkommission das Ergebnis der Wahl fiir die Parteifiihrung
bekanntzugeben

Wahlberechtigt waren 417 Delegierte, abgegebene Stimmen
399.

Davon entfielen fiir Wahl des
auf Minister Dr. Kla immen (Stirmischer lang anhal
tender Beifall )

Auf Bundesminister Dr Drimme 144 immen (Lebhafter
Beifall ) Auf Dr. Maleta eine St o Ungiiltlg waren 3,
ergibt zusammen 399,

Zur Wahl des wurden ebenfalls 399
Stimmen abgegeben PRiir Dr Withalm 278 (Stiirmischer Beifall )
Pir Staatssekretdir Dr. Hetzenaue « (Beifall ) Dr. Glatzl
eine Stimme, vier ungliltig, ergibt ebenfalls 399

Fiir die Vahl des wurden 399 Stimmen
abgegeben Auf Rrdinand Graf entfielen 370 (Lebhafter Bei
fall,) Ungiiltig waren 15 und 14 waren auf verschiedene Per
sonen verstreut; ergibt ebenfalls 399 (Beifall )
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ncer Lian” ainannn D, T4 21 .nerx

Ich bitte die neugewilhlten Punktionire und die tibrigen
Mitglieder des Parteit gpréisidiu , ihr Pl tze hier oben ied r
einzuneh n, und b rg b ad a Voreitz dem neugewhihlten Bundee~
P telobmsnn. (Die Mitgli er des n uen Présidiums nenmen unter
lebhaftem Beifall ihre P1 t ¢ in.)

) hr verehrte Parteifr und ! r o nz

Ich bitte den rrn G n 1 ekret Vorlage der Partei-

t 1 :;80lution

(itB Lt 11
b t): Hoher Buad rteitag! Ich habe die Ehre, d Ho n
P rteit g die R solution, die h ute beaschlossen erden soll,
vor utrag n:
Di D1 glert n d 8 9. ordentlich n und p rteita e 4 r
terreichischec Volk p rtei enden sish n ch Abschlu8 ihr r
Ber tungen mit folgender Erkl rung n di Of ntlichkeit:
Un r Land steht vor ch e 4§ gend n politi chen und 1irt-
schaftlich n Entsch idungen. Al die t rk te Partei, die bhr
als z ei Millionen hl r vertritt und eit 18 J en die upt-
rant ortung im Stsate triégt, ist die Osterr ichische Volkspart i
nicbt nur verpflichtet, sondern auch ge 111t, die vor uns 1i end n
8ch lerigkeiten zu meist rn. Sie ist ntschlos n, dafilr u org n,
d 3 all des, waa das Volk ich seit 1945 erarbeitet hat, nicht

ieder verlorengeht



1510 2

Der Staat steht tiber den Partelen. Deshalb dilrfen die
Elprichtungen der Derokratie nicht zum Splelball opportunistischer
und parteitaktischer Erwlgungen werden. Aus den Pehleru der Ver-
gangenheit lernen heift, diese Fehler nicht sehenden Augea zu
wiederholen.

In der Demokratie hat nicht nur die Regierung, sondern auch
die Oppceition, nicht nur die Majoritidt, sondern auch die Minoritit
Rechte und Pflichten und damit eine Verantwortung gegeniiber dem
Qenaintaogn. Gesetzgebung, Gesetzesvellzishung und Kechtsprechung
:1nd die SHulen einer rechtestaatlichen, demokratischen Ordnung.
Die politischen Parteien haben die Pflicht, dieses System der
Gewaltenteilung nicht su serstdren, sondern zu reepektieren und
seine Anwendung sichersustellen.

Die Usterreichische Volkspartei ist bereit, die Initiative
sur Yerbesserung der Zusasmmenarbeit zu ergreifen. Ule Mitarbeit
und Mitverantwortung der Farteien von tragféhizer Stiirke sollen
im Interesse des Staatsganzen auf sichere Grundlagen gestellt
werden.

Der EinfluB der Wihler auf die Kaniidatenmauswahl soll ver-
stlirkt werden; die Widhler socllen nicht nur die Wahl zwischen
Parteien, sondern such swischen Persdnlichkeiten haben." (Beifall.)
"Um den direkten Kontakt swischen Wiblern und Gewidihlten zu ver-
stlirken, sollen die Wahlkreise verkleinert werden., Die WSglichkeit
der Briefwabhl asoll geschaffen werden.

Blanko-Verzichtserkldirungen von Abgeordneten eollen durch
eine Anderung der Natiomalratswahlordaoung in Hinkunft unzuliesig

sein.
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]

Der Parteieinflu8 bei der Bestellung von Mitgliedern oberster
Gerichtshtfe muld zuriickgedriingt und eine neue Form der Bestellung
gesichert werden. Widerspriiche in der Rechtsprechung oberster
Gerichtshife sind durch geeignete MaBnahmen suszuschalten.

Im Sinne des féderalistischen Aufbaues unseres Bundesataates,
in Verfolgung des Subsidiaritidtsprinzips und im Interesse der Ver-
waltungsvereinfachung sollen den Bundesliindern Kompetenzen und
Hechte tibertragen werden, die ihre Bigenverantwortung stérken.

_ Das kommende Strafrecht muB von den sittlichen Grundsitzen
;catinmt sein, die von der tiberwiegenden Mehrheit der ¥sterreichi-
schen Bev8lkerung vertreten werden.

Das Pernmeldegeheimnis =01l verfasssungsgesetzlich in Form
eines Grundrechtes garsntiert werden.

Ihrez Namen und ihrem Programm nach iet die Usterreichische
Volkspartei eine Partei der sozialen Integration. Sie lehnt deshald
den Klassenkampf ebenso ad wie den politisch organisierten Neid.

Allen ein besseres Leben in Preiheit zu bieten, ist ihr
gesellschaftispolitisches Ziel. Alles zur Entfaltung der Begabungen,
des Leistungswillens und der perstnlichen Initiative zu tun, 1st ‘
der einzige in Freiheit gangbare Weg su diesem Ziel,

Die Osterreichieche Volkapartel erstrebt eine Gesellschafts-
struktur, die auf der Keimzelle rechilich und materiell gesicherter
Femilien aufbaut, dle Selbsténdigen in ihrer Seltstindigkeit er-
hiilt und den Unselbstiindigen neue Wege zu Eigentum und perelnlicher
Unabhiingigkeit 5ffunet.

Un den Familien, der Jugend in Schule und Beruf uad der

élteren Generation nach ihrem arbeitsreichen lLeben sowie allen



™
})
|5

1510 4

Erwerbstiitigen ihre Arbeitspl¥tze und einen steigenden Lebens-
stendard gu sichern, muB unser Handeln auf ein wachsendes Sozisl-
produkt gerichtet sein.

Die iMethoden der Wirtschaftspolitik milssen verbessert werden;
der unternehmerischen Initiative iat mehr Raum zu geben; die
wirtschaftspolitischen Entscheidungen aissen auf Grund voraus-
schauender sachlicher Unterlagen und einer verbesserten amtlichen
Statietik getroffen werden.

Ein wirtechaftspolitischer AusschuB, der im Rehmen der

faritltiuahen Kommeission einsurichten wire, 80ll ein Porum der

sachlichen Aussprache der Interessenvertretungen in allen sie
betreffenden wirtachaftspolitischen Pragen sein; dem AusschuS
sollen keine Regierungsmitglieder angehdren.

Aus der schwierigen 8ituation des Stastshaushaltes miissen
die Konsequenzen gezogen werden. Uber allen Ausgabenwlinschen steht
die Hotwendigkeit, die Wihrung und die Erspranisse im ihrem Wert
gu sichern,

Verstéirkte agrarpolitische MaBnahmen miiceen den selbdbgter-
haltungsfihigen bYuerlichen Familienbetrieb als Kern:iner gesunden
lgrarstruktur noch mehr als bisher zsum Leitbild haben.

Eine wirksame Sozislpolitik setst eine gesunde, vollbeschiiftigte

Wirtschaft voraus. Auech in Zukunft wird eine gesicherte finanzielle
Grundlage der Pensionsveraiche:ung in ereter Linie durch die Bei-
tragslelstung der Versicherten und ihrer Arbeitgeber zu schaffen
sein, Hur so ist garantiert, dal die Kaufkraft der Renten erhalten
bleidbt und den Pensions- und Rentenempfingernu ein gerechier Anmteil

am steigenden Wohlstaand dee Volks sukommt.
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Die vordringliche Bedeutung von Investitionen fir Aultur,
Kunst, Schule, #issenschaft und Forschung aul durch ein lang-
fristiges kulturpolitisches Inveatitionsprogremm ancrkennt
werden.

Die ¥Wohnungenot iet eine Ausnahme in der Regel unserer
sonst bedarfsdeckender Wirtschaft. Sie zu begeitigen ist eine
soziale Pflicht, die durch intensive Verhandlungen erfillt werden
muld, wobei die Usterreichische Volkspartei darauf dringen wird,
dad der nach den letsten Nationslratswshlen vereinbarte Termip

eingehalten wird.
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Ostorreich hat durch den Staatsvert peine Freiheit er-
langt. Sie mu erhalten, iet in entscheidendem MaB Aufgabe der
Aufenpolitik Die UVP bekennt sich zu dem auBenpolitischen Kurse,
den Juliua Raabd bde det, den sie seither unbeirrt verfocht

der Oat ich n sehen n Platz in der Welt ge ichert

te ( 1 11,)
Uste doh t sioh su der 1955 beachlossenen el
deutig definie n Neutralitit
ih 1¢ ut tit e 8 es 8ind untrennbayr
< en ¢ rw n Landesverteid die
ho » n bereit rZ 1 B
n
ih 4t 4 itliit setzen ein gesundes w & tlioh
a t o =@ muB 0 e 4ch seine eat ten
ie ’ erschli n und ehebaldi ¢
nt it 4a p isa Wirtse
Di Reeh r U4ti ler Volk sind un

erlich (Le teor all ) Wir rden 3
iterhin mit Entschlossaenheit eintreten, die 14che
der P ser Abk n s ten Au
europliise Geiat su rreichen
Oeterreicherinnen 4 Osterreicher! Aus der Unsiche it,

der Not der iheit der Beset hat sich unsere
ik unter bhrung der Usterreichischen Volkspartei R ht, Wohle
und F iheit ork Diene Werte auch in kommend g 4t n
de en und n, 18t uns gemeins A (

or Be 1)
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21,
s
ine ten n und Herren! Sie n die Part itage-
solution h , Winscht dazu J né das Wort? - Da ist nicht
r 1 Xoh br die P rteit olution Abst
8tiamt je ce d Anmn 4 Resolution? « Das 1 ¢ nicht
?dor all Die P o 8 seolution st s ¢ .
fHohar desparteitag! In dieser Stunde michte ioh chat
¢ VWort des Dankes prechen Mein erster gil Dir, ho
er Bunde r als d scheidenden Bunde edo
( er Be all ) Ich da Dir nioht nur die |
it, die Du den 1 tzt n el Jahren im Dien e Qe
Spitze der Partei Dich gen haet, sondexrn ich & Dir
e & Du Deinem Nachfolger die Ve filr die te
ichieche Vo part i in ei Augenblick ibergibst, 4 ole
t einer =& eof Organisation und mit mehr ale 2 4114 .

-Wdhlern alle Vorausseteungen dafir sufweist, swirinh r
it und beld gutom Willen d1 uns gesteckten Ziele e 4chen
rd n '
Moin sweiter Dank gilt Minister Dr Drimmel (lebh r i

fall) dafir, dass er sich fiir die Kandidatur gur Verf gestell
hat und t den Dolegierten disses Partoitages die glichkeit
ein r demokratischen Ents eidung geboten hat, 4r al °

Danke gefithl in uns, dass bei den einzelnen ahlvorschl n coht¢
der eine cder der andere 8ohl eines s0 rhe nd P oei
gra eine ti Entscheidung ffen sta ’
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i Kandidaten Ihrepr 1 gesatellt haben, konnte jeder von uns
eine positive Entascheidung treffen, Yoh habe mit Dr Dr 1,

r er sich entpsohloss, die idatur ansun n, eine pe
tnliche Aussprache gehebt, bei dor wir {Ibereinstimmend feotge

11t ha n, dass eine solche 4 ockratische Wahl inne alb

r Ge 1 ochaft nur nlitzlich und let »r
r edt 4 P i dienlich e ( ¢ 11)
i 1lve tindl P 4dcht, an 4t ¢ Ste
p | ‘Jenon legierton mu da n, die mir 8¢ a 1t .
v ha Jn ry, {1 miy S
ha n, bitte ich nun, nachd die dm  tische En seh id
iet, um Vert uen und Unte tUt | r
n 1%, ( er 4f 11 )
eilt a4 »r 8§ ed wiad #hl
Dr ¢ ( 1 )X i och ¢
8 Ziel n ins G it a 1t
e ¢t , iteradD, G , (B1r1l) a4 4
i ¢ e 1 ¢t 1at oll n sd 2P |

G 1 tir, dor osamten P et ein 4 iel
uen oll r, chlicher Zue narbeit geben
Ioh weino, da & ge Jotzt 41 Btellung

io es der UVP unendlich cohwioriger iat als jede r bl
A en im 8ffentlichen Leben und dass msie
tig n ist, wenn die Bunde, ndatare und tiondre mich rilo

1o unteratlit n, Sonderin 8 n 4 r Gesamtpartei unte o t
und der Gelot dex RBinigkeit, radaoh ¢ DL 14
oeht!
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Niemand von uns kénnte Wunder wirken und nichts schadet dem
Start einer neuen Fihrung mehr als ein Ubermass von Frwartungen,
die volleténdig jo nle erfillt werden kidnnent! Ich selltst aber
werde 211 meinen Pleico und all mein Kénnen, Irfahrung und Liche
gur Sache, gzur Partel und zum Vaterland sufwendan, um der grosasen
Aufgabe gerecht zu werden, die Einigkeit zu firdern und Spannune
gen, die nicht asusbleidben werden, zu mildern, (Ledhafter Beifall,)

Ich warde mich dabel auf die FEntscheidungon dleses Bundese

parteitages stiitzen und ich werde auch nioht zlgern, wenn es sioch
€ala notwendig erweisen sollte, um die neuerliche Einberufung des

Bundesparteitages su ersuchen, damit dieses h¥chate Forum der
Partel die notwendigen Entocheidungen und Klarstellungen treffen
kanne Yoh glaube, ©0 wie wir heute beisammonsitsen, wird das
nicht notwendig sein, wohl aber milssen wir an aie Arbeit gehen -
Jje frither, umso besser, denn durch Arbeit werden wir edenfalls 4im
besondersen zu einor Einigung gelangen. (Beifall,)

Ich bitte Sie noch um eines, wcrum 4ch schon bei manchen
Xusserungen in der Offentlichkeit in der letzten Zeit gedbeten habet
Hehmen wir alle jetzt gemeinsam uné endgliltig Abschied von aone~
schal gewordencn Begriffen "Reform" wné "Antireforn", "Hirte"™ und

*Schwilche®, "Wiener® und "Nichit-Fiener" und dergleichen,
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Eines 1 t ich r: OUst rr ich kann es sich in der gegen irtig =,
Yon o er n Probl em Wb r ch tt ten Situ tion nicht leisten,
Jd tzt ineinen r 4if 1t n £ dr rteien 1inzutreten.
U r Prti oponundd f s uch in ukanft nicht gleich-
tig hinn n, 4 B ihr i rungeprt r J es Ent gent en

n 41 1 drfStatl tao 1l r ¢4 odr 1
it rf indlich ® r , ugl ich rdn nglan tt ln
icht n rJ durch 41 A ang 4 8 8t at -

¢ 1 vr cht rd - 1s ltun od r R ierun un-

<

hi it hino ¢ 1l1t!
uch 41 8ite B8 n J ner grod n ie u be
t irk u, 41 11 n 8Schicht 2 4 r B vSlkerung X1 r oht, 4aB
in ntlioch Ur cheds 11 o inmn Pri uftrieb 41ina r
ufbl ung der 8t at us Y m uw uchen i t o br ucht k in
tio 1l8kono und 4ioht 1 J re ns ni ter ge B u
ein, 4 s ohn it r u rthan r nn, nn in
bgrnzten ran bot olid r 4in Ub rhtht r 4 rf or
iert wird, rfolgt 4i iederherstell d e @l 1c icht
durch in ioch ut 41 Pr i , brnaicht hi ¢, &
Bicht uoh uf de ei ektor Di 1iplip gehalt m erd n
te rade ir Int ¢ d r Arb itne r nt a
auch von der and r n 8§ ite it hol n erd n, die An icht u r
b it o, da8 s in & r Lohnbe gung in G n gidbt von & b
d r rhihte Lohn uf osten d r S8ic rh 1t 4 Arbeit pl t s eht.
Dr 0Ot rr ichi oh rksoh ft bund t 4 ied rholt t -
atellt. Der Export unde v r eicht J nicht un re so i 1 o in-
richtungen t dem n ran 4c , ond rnl 1 lich den 1 ¢
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aren loco ihre V rbrauchsortes. Damit ergibt 1ich von selbst,
daB8 unbegrenzte Koste rhbhunzen di1 Ware aus dem rkt herau -
dringen en, a auf die Dauer auch die Exiatenz des Arbeiters,
d r diese re r eugt, g filhrdé n mup
80, 1e¢ 1ir lern n sen, iz Lohn 4 Arb iters ein n
1tno oeti ndnPri faktor su ehn, o 8 en 4ir auch
lran, o d n ug rprei en d r Land irt chaft 41nen flUr 4 n
urlic »n 1114 nb tri b xi tenzb ti enden Lohnf or u
n. ( 42 11.) r uern tand tréi t, ee 41 Frnte und 4 n
n ipmer rt o rb 1t trifft, ein ungl ich hbheres R1i i o,
1 mndrehut uf 4ch un n ber it sind Ich Dde dah r

a1 itn or mu rer B uera b olut rt ni Di
it hig it 4 b u rlichen 111 nbetriebe ird b r
nicht sulet t 4 on b® n, ob 4ir die 8t bilitét 4 r hru
u bei t 4 bno tndrddnaAd t hoc ertiger an

ttel u iner lei tun hign hiichn nd irt chaft im
In und A 1 nd i¢ rn Unn n. B r hat auch 8 r Steat in er-
pflichtung, di Uber 4im 1irt chaftlich Uberl gunges hi u g ht,

11 in sund r wuerntand d r ur lbod nun er r Ge 11l ¢ ft'
it dau Vol uch in ot- und Kri en eiten das t 1lic
Brot u igen r Scholle r ntiert (Beif 1.)

nd 4 hrun tt lverbrauch von Hatur us Gr n

et ¢t ind, b thao ufd Gebi t der Inv eittions- und n um-
giter r ugung und 4 r Dien tlei tungen nahezu unbeg nzte

o ion glic eiten. terr ich w8 n die er europidisc n

1t eiten BEnt icklung ¢t i1 ben kinnen und so0ll dabei nicht in der
BRichtung d r icklunge nd r uriickdl iden, sondern gliech
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in der Richtung der hichstent ickelten Linier aufrlicken Das ird
aber nur s8glich sein, enn dic private Initistive der Xotor un erer
irtachaft bleibt.
In sehntausenden K1l in- und Hittelbetrieben der ge erblich o
irtechaft, ab r uch in den GroBbetrieben der Indu trie 1 t diese
Priv tinitiative der r nt d fir daB u ere 4irtschaft ¢t 4 r
t chnischen Eat icklung Schritt hiélt, die Produkti 1t ¢ teig rt
ird, d1 Produktion ich mndn rb uch r tin ch n orientt rt
und r Ab t rkt ioch rt 4 aus it t erd n. Ds
: o t un r r irt ¢ ft erfordert eine ausreich nde pital-
bildung in d n B tri b n, durch Inv tition n 41 ttd erd -
eit und da t di rbeit pldt ¢ u ic rn iner ig
(] B irt ech ft b r 4ira auch U8glich in, 11 , 41
in ihr it rbeit n, inhdh r R lein o 1n ubi tn

Ich b k nn ich u { r chlich n Polity , und in 41

4 €4 ngt ich uch moch in nder Por 4 r frucht-
br u rbeit uf. P rf kte chwiseen uf allen Gebi ten
na heut von kein FPoliti r ehr v rl ngt rden Die nn

-

b r durch issen chaftler und Ex rten der Pr xi bei ebr cht
rd n Bine echt Zu a narbeit s i chen Politik rn und Sosial-
rtn ro auf der inen, o0 chern und Pr ktikern auf der a ren
S8eite 1st flr die LBsung vieler Proble e g radezu Vorbedingung

& orden
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Auch sle Pinanzminister ich ein Uberzeugtor Ane
h r des Te rke und verdanke dieser Methode manche

Exrfolge.
v n a »r auch auSerhald der politis Partei n
de Bo e Vo & 2 ar 4t such t
dr e r 1t n
8 ¢ ° i v ia 1 1
8¢t , ¢ V6 e den Mit d » 1
verb t des ucht¢ hda Un
c  § 14 ¢t a n
| T ot $ | d r Gottlosi
1 8 ’
e p 4
r der 1 4t n ¢ 1o
te 1 o 1 ch tte
¢ uch a Jud ’
lic 4s, R 14 un t te
cha ic " Us it hat ,
at L] ich so inn | t
Jed und i ¢
in der VYerte Ve ¢t 11ln 2
me oha n rbitem, ( i )
Zur tion ¢ der Abgeo Dry Ve
D gkusei & dne Richti o ges , hier nioht
holt, n n d oll, Das gl 10 g1l
8 i » © 8 <¢o8

I 8 r unr & ¢
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Aber lassen Sie mich, meine lieben Parteifreunde,
doch die chen elleicht bedr ende Frage beantworten,
welche Folit die neue Pihrung der Volkspartei gegeniiber

Osten ve 0 n Die einzig migliche und richtige
¢t 1oty 44 Polit Pi go h und vor allem 4
Juld 1< r Be 1.)
1 4 t
in der E un rt i nund mo 8 Ve
icht 1955 4 und neu 6 1
hat e chuld ge niliber 4 n Gro s 1
tlindlich oh rders jJ ¢t ion, n r
eioh d 8 a ig rb oh
t n 1 m 8 1
der und ¢ ¢ HL & it cha ht
ar a r un Ve
(Be all,) |
Mo n H rren! Am Schlu@ tell n
mal di ’ sun 1 ¢t lich t. Dle i .
g 1t um 4 n mat llen, 4 tigen und ittlio
Wohlet aller icher ur Os 1 1
Ans en in d r Welt! ( 1fall,)
i 1 n Uberle n Randl n r
ten an den Staat denken, Wir s die 8 P e§,
r 8t 11 den Bunde 2l r Wir sollten 4 d n, 8
die R ohts des 3¢ y Bein t 4 sein \ 8
de We 5 Arbeit i der S e r ¢

r We r t8 geblied ¢ 11
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und Naturkritifte mit davon beat ¢ 1rden, welche Politik

diese unse n Staat tragende Partei voll Bedenken wirs
Wonn der Staat nicht funktioniert, iet unsere persitnliche
Exis & ge et, en euch vi 1 r 4 Geael
¢ tesgan , d s ] ] be ¢ De
drsSt ¢ ohe 1 [
Grup u ror micht 8
Ge 1lle t gehd ai iter, 4
odx ttel t , aber auch dis o 4 n,
die Al ai n
ey *f en roei
vi i s dch oh fat s . R - |
nn lle 80 o d r G 11 to
os i insc s in der
ti oh iede » 14 nP ¢ hr vir et
ae t , die den it r um Mt r
en r 0 t¢ n 4@ schon S 1lbs i
Selbst it ¢+ Der & rdns ¢ ek
1 dukti tt 1 hat sich e kontsp 1 r
lo U g n, (B 1fall ) Das ne icht So
1lis n =« noch nicht in 0 te 4oh = .
a8 C o 8o a res bei a r H b ier

d r Sogiali tiso n Partei Deutschl '

"Wir glauben nicht hr, da8 das Heil des Vol
d Ve teatlich der Industrie u su ist Wichti
it it sung, die den A 1 r d
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Weg der wirtschaftlichen Mitbesti g vom Untertan im
Betried zum Betriebsbilrger macht, Vorausset dafiir ist
das Bekenntni gzum Privateigentum Deshaldb soll das Private
eigentum ao breit ale ndglioh gestreut werden.” Wohl me ’

sprach ein pro enter Sosialist aus e p nenten
Anlag
Da kann man nur s ens Das "Zeital »r W 4 t
beginnt mit einer Einsicht, die im Zeital »r Kon Ade
bei den christlichen ten 1 ¢t vorh @ .
(Beifall,)
ten w dah » mehr a hr an unse it 4 4
so 4 leistungegemeinach fest, Do zielt
Rot Schaff n wir uns in g T Arbeis i o
Fundamen , die 1 unser G me n at oh
Stabilitlit des Rech , der Regierung und des G 1 !
Und bauen wir darauf drei a end SHul , 41 un
mei asen emporhebens Wirtsch che , 8 t1i 1t
und Wohls aller!
Lass n Sle mi  echli Ben mit ed d ¢
el Bekenntni und einem Versprechen, Mein Da gilt hi »
ond der O0VPme rKirm r He ¢, 4
’ ister Schlein r (lethat » 42 ),

4 r 41 gchwie A be der Vorbereitung dieses P

t 8 vor sllem im Politischen AusschuB, aber auch

Land gzu e 1llen hatte, Wir danken seinem Lande partei
tir, Dr Paulitach, dem die Hauptlast der organi ri

v iten 1 1. (B 1fal) ) ¥wir danken auch ell § v
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die sonst noch in Ausschiissen und bei der Vorbereitung die-
ses Parteitages mitgewirkt haben.

Mein Bekenntnis gilt der gesamten Partei, allen ihren
Blinden und Landesorganisationen, ihrer Prauen- und ihrer
Jugendbewegung. Unsere Gemeinschaft wird immer so stark
sein wie unser Bekenntnis zu den groSen, gemeinsamen Zielen,
S0 wie eine gesunde Familie kennt auch unsere Partei im Kleine
kram des Alltags Auseinandersetzungen, Wo aber unsere Existeng
auf dem Spiele steht, muB einer fiir den anderen einstehen,

Mein Versprechen gilt deshaldb der Einheit der Partei.
Wenn mich heute Thr Vertrauen in den NMittelpunkt der Partei
stellt, so bedeutet das fiir mich, daB8 ioh wie der Mittelpunkt
eineas Kreises allen Wihlern, Mitgliedern und PFunktioniren
dieser Partei gleich nahe stehe, Es geht nun nioht mehr darum,
wer fir oder gegen eine Person ist, €3 geht einzig und allein
darum, wer fiir die Einheit, die Schlagkraft und damit fUr den
Erfolg dieser Partei ist,

Sie haben mir heute Ihr Vertrauen geschenkt, Meine Auf-
gabe wird es nun sein, mir dieses Vertrauen zu verdienen,

Ioch will Thnen heute nur eines versprechen: da8 ich meine
ganse Kraft in den Dienst der Partei stellen werde, in den
Dienst dieser Usterreichischen Volkespartei, von der ich gu-
tiefat tiberzeugt bin, daB sie als christliche, demokratische
und daterreichische Partei an diesem exponierten Platz
Europas und in dieser bewegten Zeit ein Wahrszeichen ist, auf
das mehr Menschen als nur 2 Millionen Whhler blicken, wenn
ihnen die letzte Prage nach der Preiheit Usterreichs und
dem PFrieden in diesem Lande gestellt wird,
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Nun gehen wir in Gottes Namen an die Arbeit!

Wir erheben uns und singen die Bsterreichische Bundeg-
hymne. (Die Delegierten erheben sich von ihren Plétzen
und singen die Ysterreichische Bundeshymne.)

Der 9, Bundesparteitag der Usterreichischen Volkee
partei 1st geschlossen! (Lebhafter Beifall,)

Sohlus des Bundesparteitagess 16 Uar, ‘




ITI. Statutarische Personalf

1. Bundesparteiobmann;

2. Generalsekretiar;

3. Generalsekretdr-Stellvertreters
4, Finanzreferent;

5. Drei Finanzpriifer;

6., Bundesschiedsgericht: ein Vorsitzender,
drei Stellvertreter, 6 standige Beisitzer,
6 Ersatzmanncr;

Vorgitzender, ein
zender, zehn Belirite
lag der Bundespartei-
auf Vorschlag der Binde).



	ÖVP1963_komplett_ohneAnmerkungen_SW
	ÖVP_1963_KvVI_1
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt.pdf
	Prot ÖVP 1963 1
	Prot ÖVP 1963 2
	Prot ÖVP 1963 3
	Prot ÖVP 1963 S44
	Prot ÖVP 1963 S45
	Prot ÖVP 1963 S46
	Prot ÖVP 1963 S47
	Prot ÖVP 1963 S48
	Prot ÖVP 1963 S50

	ÖVP_1963_KvVI_2
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 4
	Prot ÖVP 1963 5

	ÖVP_1963_KvVI_3
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 6

	ÖVP_1963_KvVI_4
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 7

	ÖVP_1963_KvVI_5
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	ÖVP_1963_KvVI_6
	ÖVP_1963_KvVI_6
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 8

	ÖVP_1963_KvVI_6
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	ÖVP_1963_KvVI_7
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 9

	ÖVP_1963_KvVI_8
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 10

	ÖVP_1963_KvVI_9
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	ÖVP_1963_KvVI_10

	ÖVP1963_KvVI_S310
	ÖVP1963_komplett_ohneAnmerkungen_SW
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 11

	ÖVP_1963_KvVI_11
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt
	Prot ÖVP 1963 14

	ÖVP_1963_KvVI_12
	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt.pdf
	Prot ÖVP 1963 12

	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt.pdf
	Prot ÖVP 1963 13

	Prot ÖVP 1963_zusammengeführt




